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Waldenburg, vom 19, July. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz hatten zu geneh⸗ 
migen geruhet, daß die Kuappſchaft des Schweidnitz⸗ 
ſchen Berg⸗Amts⸗Bezirks Hoͤchſtihrer Gemahlin Koͤnigl. 
Er einen bergmännifchen Fackel: Aufzug bringen 

durfte, und dazu den geſtrigen Tag beſtimmt. 5 

Gegen 9 Uhr Abends wurde die Knappſchaft des 
Walde burger Reviers, gegen 1000 Mann ſtark, ſaͤmmt⸗ 
lich mit Gruben⸗Lampen verſehen, mit ihren Beamten, 

nen und Muſik⸗Corps, von 150 Fackeltraͤgern ber 

don dem Ober⸗Berg⸗Rath Herrn v. Mielecki 
ch Fuͤrſtenſtein geführt, dort auf dem Schloßplatz, 
Quarré aufgeſtellt und Ihro Koͤnigl. Hoheiten 
ein Gluͤck auf! gebracht. ; 

Der Sohn jenes Beamten, Herr v. Mielecki, ber 
gleitet von den Knappſchafts⸗Aelteſten, überreichte dabei 
eine kleine Mulde mit Stufen aus den Revieren und 
nachſtehendes Gedicht. a 


Raketen und Leuchtkugeln verkuͤndigten das Heran⸗ 
nahen des Zuges, waͤhrend in dem Fuͤrſtengrunde ſich 
Choͤre von Hornmuſtk hören ließen. Blückfeuer, welche 
in dem Augenblicke aufgingen, als der Bergmannsgruß 
ertoͤnte, erleuchteten das ganze ſchoͤne Thal. 


Tauſende von Menſchen füllten die Gegend; das 
trefflichſte Wetter beguͤnſtigte das ſeltene Feſt, welches 
fc) durch Ordnung und Ruhe auszeichnete und nicht 
durch den mindeſten Unfall geſtoͤrt ward. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Johann von Sach⸗ 
ſen, welcher vorgeſtern in Fuͤrſtenſtein eingetroffen war, 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin Koͤnigl. Hoheit, fo wie Se. 
Durchlaucht der Fuͤrſt Statthalter Radziwill, nebſt den 
Prinzeſſinnen Eliſa und Wanda Radziwill verherrlich— 
ten durch Ihre Anweſenheit die Feier des Tages. 


Gluͤck auf! Gluͤck auf! mit dieſem Freuden: Ruf 
Gruͤßt jauchzend heut im Jubel heit rer Klaͤnge 
Dich, hohe Frau! hier die begluͤckte Menge 

Am ſchoͤnen Feſt, das Deine Naͤhe ſchuf. 


Du ſieheſt hier der Knappſchaft Volk Dir nah'n, 
Ihr Tagewerk iſt tief im Schooß der Erde; 
Daß reich die Welt an edlen Erzen werde, 

Durchbricht ihr Fleiß der Berge inn're Bahn. 


Ihr Weg iſt Nacht, denn ſpaͤrlich nur erhellt, 
Den Grubenbau der Lampen duͤſtrer Schimmer, 

Dort ſuchen ſie der edlen Stoffe Truͤmmer 
Still, freudenlos in ihrer Unterwelt. | 


Doch heute ſtrahlt der Grubenlichter Schein 
In hellerm Glanz zum laͤndlich-hohen Feſte, 
Um, Edelſte, im Kranz deu hohen Säfte . 

Dir ehrfurchtsvoll den Bergmanns-Gruß zu weihn. 


Wohl herrlich iſt's, wo frei der Hoheit Glanz, 
So wie in Dir, ein edles Herz umwindet; 
Wo zarte Huld mit Anmuth ſich verbindet, 

Da reiht das Volk ſich feſt zum hehren Kranz. 


Sieh' wie der Glanz der Fackeln weit hin ſtrahlt, 
Und lieblich Dir des Abends dunkle Schatten 
So mild erhell't, und rings die gruͤnen Matten 

Des Fuͤrſtengrunds mit ſeltnem Zauber malt. 


O möge Dich des Tages Bild erfreu'n, 

Iſt einfach hier auch nur des Landes Sitte, 
Fühlt gluͤcklich doch es ahnend jede Hütte, 

Auch uns wirſt einſtens Du ja. Mutter ſeyn! 

Moͤgſt Du im Schooß der lieblichen Natur 
Der Staͤrkung Heil an unſern Quellen finden, 
Und freudig Dir Geneſung ſich verkuͤnden, 

Und ewig fliehn der Leiden kleinſte Spur. 

Gluͤck auf! Gluͤck auf! — des Tages hohes Gluͤck 
Verweht die Zeit aus unſern Seelen nimmer, 
Und hold bleibt hier im hellſten Strahlen-Schimmer 

Dein hohes Bild ein ew'ger Silber-Blick. 


* 
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Trieſt, vom 6. Juli. — Handelsbriefe aus Ra / 


guſa melden, daß die neulich erwaͤhnte Expedition ge⸗ 
gen die bosniſchen Raͤuber einen, wie ſich vermuthen 

ſieß, guͤnſtigen Erfolg gehabt habe. 
theils zerſtreut, theils gefangen, die bosniſchen Ayans 
aber zur Ordnung zurückgekehrt ſeyÿen. Der Ferman 
des Großherrn, welcher den auf Candien und Samos 
lebenden Griechen nicht nur volle Amneſtie, ſondern 
auch manche Beguͤnſtigung zugeſichert, iſt ſchon in Grie⸗ 
chenland bekannt, wo der Präfident Graf Capodiſtrias 
gegenwartig auf einer Rundreiſe begriffen ſeyn ſoll. 
Schiffernachrichten zufolge follen zwei franzoͤſiſche Krieges 
ſchiffe nach Alexandrien abgegangen ſeyn, was aber ihre 
Beſtimmung ſey, darüber konnten die Berichterſtatter 
keine Auskunft geben, wenn man nicht annehmen will, 
daß ſie ein Theil jener Unterſtuͤtzung zur See ſind, 
von der in den Unterhandlungen des Virekoͤnigs von 

Aegypten mit dem franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤger die 
Rede war. Die engliſche Escadre unter dem Vice⸗ 
Admiral Malcolm liegt noch bei Malta, man glaubt 
jedoch, daß ſie bald gegen Gibraltar ſegeln werde. Die 
ſehr ſtuͤrmiſche Jahreszeit laͤßt manche Ungluͤcksfaͤlle im 

adriatiſchen und mittellaͤndiſchen Meere beſorgen. 


Deutſchland. 


München, vom 11. Juli. — Wie es heißt, wer, 
den Se. Majeſtaͤt der König am 25ſten d. von 
Brückenau hierher zurückkommen und ſich ſodann nach 
Berchtesgaden begeben. — Der Oeſterreichiſche Major 
und Fregatten-Kommandant Ritter von, Prokeſch, deſſen 
Name in den Ereigniſſen, deren Schauplatz die Ge⸗ 
waͤſſer der Levante ſeit Ausbruch der Griechiſchen Re⸗ 
volution geweſen, eine nicht unbedeutende Rolle ſpielte, 
befindet ſich dermalen hierſelbſt. — Dem Vernehmen 
nach, wird Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Oettingen⸗ 
Wallerſtein nach London abgehen, um dem Koͤnig 
Wilhelm die Kondolenz: und Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schrei— 
ben unſers Monarchen zu überbringen, — Zur bevor⸗ 
ſtehenden Meſſe treffen bereits Kaufleute ein, und die⸗ 
felde ſcheint diesmal ziemlich bedeutend zu werden. 


Frankfurt, vom 12. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Großherzog von Heſſen und bei Rhein iſt in ver⸗ 
wichener Nacht hier durch nach Darmſtadt gereiſt. 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Großherzogin und der 
Herr Erbgroßherzog trafen hier Mittags ein und be⸗ 
gaben ſich nach aufgehobener Mittagstafel nach Darm⸗ 
ſtadt, wo die hoͤchſten Herrſchaften heut Nachmittag 
ihren feierlichen Einzug gehalten haben. — Der k. k. 
öſterreichiſche Feldmarſchall⸗ Lieutenant und 

Freiherr von Spiegel, iſt aus Wien, der Herr Graf 
von Santi, k. ruſſ. Geſchaͤftstraͤger am großherzoglich 
ſaͤchſiſchen Hofe, it aus Weimar, und The Honorable 
Sir Alexander Cochrane, k. großbrit. Admiral, iſt aus 
England hier eingetroffen. 
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Die Räuber follen 


Diviſionair 


Kaſſel, vom 11 July. — Se Königl. Hoheit der 
SHARE haben fich geſtern nach dem Bade Hofgeismar 
egeben. N 


Der Prinz von Salerno, Bruder des Könige von 
Neapel, iſt am Iten, von Paris kommend, in Karls⸗ 
ruhe eingetroffen, verweilten am 10ten daſelbſt und 
wollten alsdann uͤber Stuttgart und München, in wel⸗ 
chen Städten derſelbe gleichfalls einen Ruhetag machen 
will, die Reiſe nach Wien fortſetzen. 

Der Rheingau war, ſo lange der Fuͤrſt Metternich 
mit ſeinen beiden liebenswuͤrdigen Toͤchtern auf dem 
„Johannisberge weilte, wieder ein Sammelplatz der elegan⸗ 
teſten Welt geworden. Die Chauſſeen waren mit Equi 
pagen bedeckt, und es kreuzten ſich fortwährend vor⸗ 
nehme und beruͤhmte Reiſende. Der Fuͤrſt machte 
Landpartjen umher und ſchien ſich dem Genuß der herr⸗ 
lichen Natur ganz mit dem ihm eigenen Geiſte und 
Lebendigkeit hinzugeben. — Johannisberg iſt die ſchoͤnſte 
unter den ſchoͤnen Herrſchaften des Fuͤrſten. Man ber 
hauptet, die ſaͤmmtlichen inneren und äußeren Anlagen, 
Einrichtungen und Veränderungen am Schloß hatten 
200,000 Gulden gekoſtet. — Wie hoch die Tultur der 
Weinreben des Johannisberges geſtiegen it, ſeitdem fie 
im Beſitz des Fürften find, mag dadurch bewieſen wer⸗ 
den, daß vor Kurzem auf zwei der beſten Stucke 1822 
der enorme Preis von 28,000 Gulden geboten wurde. 


euere ae 

„Paris, vom 10. Juli. — Wir dürfen nicht 
eher als am nächften Sonntag oder Montag die näher 
ren Details uͤber die Eroberung des Kaiſerſchloſſes und 
die Uedergabe der Stadt Algier erwarten, da die Der 
peſchen des Oberbefehlshaber der Armee in demſelben 
Augenblick, wo der Telegraph den Parifern die erſte 
Kunde davon gab, erſt von Toulon abgefertigt wurden. 
Nun braucht aber ein Courier von Toulon bis Paris 
wenigſtens 72 Stunden. — Das Dampfſchiff le Sphinx, 
welches am ten d. M. zu Toulon eintraf, uͤberbringt 
einen detaillirten Bericht uͤber die Einnahme von Al⸗ 
gier. Daraus entnahm der See- Praͤfekt die kurze 
Nachricht, welche er durch den Telegraphen nach Paris 
befoͤrderte, und die bereits bekannt iſt. — Man vers 
ſichert, daß dem General Bourmont und dem Admiral 
Duperrs der Marſchallſtab uͤberſendet werden wird oder 
vielleicht ſchon unterweges iſt. Der Marſchall Herzog 
von Raguſa ſoll einen Wink erhalten haben, ſich bereit 
zu halten, um binnen 14 Tagen als künftiger Gous 
vernene von Algier von hier dahin abzugeben, 
worauf dann Herr von Bourmont nach Paris zu⸗ 
ruͤckkehre, und feine Funktionen als Kriegs Minis 
ſter wieder uͤbernehmen wuͤrde. Vorlaͤufig ſoll es 
im Plane ſeyn, Algier und das ganze Territorium 
der Regentſchaft beſetzt zu behalten, und ſofort Abtheis 
lungen der Flotte vor Oran, Bonne, Bugt, und nach 
Mers'el⸗Zeitoun, dem Hafen von Konſtantine, zu ſen⸗ 
den, um die Unterwerfung dieſer Platze zu bewirken. 


Budgets anzeigen. 


1831 betreffen würde. 


Paris, dom 9. Jult. — Dem Vernehmen nach, 
wird der König die naͤchſte Seſſion nicht in Perſon 
eröffnen, ſondern der Praͤſident des Conſeils, Fuͤrſt 
von Polignac, bloß die unverzuͤgliche Vorlegung des 
In Ermangelung einer Thronrede, 
wird auch zu keiner Antworts⸗Adreſſe Anlaß vorhanden 
eyn. 5 
i Im vorgeſtrigen Conſeil iſt von ſehr ernſtlichen 
Dingen die Rede geweſen. Von ſechs anweſenden 
Miniſtern follen drei der Meinung geweſen ſeyn, das 
Miniſterium koͤnne mittelſt guter Geſetz⸗Entwuͤrfe das 


Budget in der Kammer durchſetzen. Hiergegen hätten, 


ſich Fuͤrſt Polignae und feine Anhänger erhoben, mit 
der Erklärung, fo wie die aufgeloͤſte Kammer der Res 
gierung ihre Mitwirkung verſagt habe, ſo muͤſſe dit 
Regierung der neuen Kammer die ihrige verſagen. Um 
jedoch die Staats⸗Angelegenheiten in Ordnung zu brin⸗ 
gen, wuͤrde man dem Wahlgeſetze den Krieg erklaͤren. 
Diejenigen Pairs von Frankreich, die den Vorſitz in 
den Wahl⸗Collegien geführt, ſollten gegen die liberalen 
Umtriebe, die eine anti⸗ropaliſtiſche Majoritaͤt hervorge⸗ 
bracht, Zeugniß leiſten. Es wuͤrde demnach eine Ver⸗ 
ordnung erſcheinen, welche Kraft dieſer hohen Zeugniſſe 
und des ſchwankenden Artikels 14 der Charte, die neue 
Kammer entlaſſen und aus je 100 der hoͤchſtbeſteuerten 


Einwohner jedes Departements, neue Wahl-⸗Collegien 


bilden würde. Dieſe ſollten alsdann eine Kammer ers 
wählen, deren fpecielle Miſſion bloß die Veränderung 
des Wahlgeſetzes und die Votirung des Budgets von 
Nach der Durchſetzung dieſer 
Zwecke wuͤrde man dieſe Kammer auflöjen und ſich 
wieder an die Charte halten. In wie weit dieſe An⸗ 
gaben gegründet ſind, muß dahin geſtellt bleiben. Man 
verſichert indeſſen, der Moniteur werde unverzuͤglich 
eine weitere Prorogation von 10 bis 14 Tagen ver⸗ 
kuͤnden. 5 \ 

Der Messager des Chambres berichtet Nachfter 
hendes von der Expeditions⸗Armee: „Privatbriefen 
zufolge, ſind neue Horden von Beduinen und Berbern 
aus den Umgebungen von Tremecen, Mascara, Sude⸗ 
ratah und anderen Ortſchaften des Innern herbeige⸗ 
ſtroͤmt, um ſich auf die Verbindungs⸗Linie unſerer Ar⸗ 
mee zu werfen, bei der ſie Geld und Reichthum in 
Fuͤlle erwarten. Die Araber um Algier herum wuͤn⸗ 
ſchen ruhig bei ihren Feldarbeiten zu bleiben, aber diz 
Bewohner der entfernteren Provinzen, durch den Durſt 
nach Beute und die fanatiſchen Reden ihrer Prieſter 
(Marabouts) Aufgereljt, werden ſich vor dem Falle 
Algiers nicht unterwerfen, und es werden ſtarke mobile 


Kolonnen nöthig ſeyn, um die Flanken der Armee zu 


decken. Auch koͤnnte die Verbindung zwiſchen Sidi⸗ 
Ferruch und Algier, obgleich fie nur fünf Lieues bes 
trägt, durch einen ſo ſchnellen, beuteſuͤchtigen und von 
dem unebenen Terrain beguͤnſtigten Feind, wie die Ber 
duinen, jeden Augenblick unterbrochen werden. Ein, 
mit Lebensmitteln und Munition beladener und von 


einer Bedeckung von 200 Mann begleiteter Wagenzug 


iſt bereits von ihnen genommen und die Bedeckung 
zum Ruͤckzuge genoͤthigt worden. Die Armee bedarf 
daher nothwendig einer Verſtaͤrkung. — Der zweite 
Sohn des Grafen von Bourmont, Lieutenant beim 
erſten Bataillone des 49ſten Linien⸗Regiments, welcher 
in dem Gefechte vom 24ſten v. M. in dem Augen⸗ 
blicke verwundet wurde, wo er an der Spitze ſeiner 
Grenadiere die Mauer eines von tuͤrkiſcher Infanterie 
beſetzten Gartens erſteigen wollte, befindet ſich außer 
Gefahr. In dieſem Gefechte bildete ſich unſere Armee 
in verſchiedene Quarre's, die entfernt genug von ein⸗ 
ander waren, um mit Leichtigkeit mandvriren zu koͤn⸗ 
nen. Es iſt der Arabiſchen Cavallerie nicht gelungen, 
auch nur ein einziges derſelben zu durchbrechen, und 
ſie mußte eiligſt ihre Hoͤhen wieder zu gewinnen ſuchen. 
Die einzigen den Algierern guͤnſtigen Stellungen ſind 
kleine Hinterhalte, verfallene Moſcheen, Gruppen von 
Palmen, und Feigenbaͤumen u. ſ. w.“ N 


Ju einem von demſelben Blatte mitgetheilten Schrei⸗ 
ben von der Armee vom 27ſten v. M. heißt es: 
„Das Heer hat das Kaiſer⸗Fort umgangen, und die 
Anordnungen zum Angriff ſcheinen abgeändert worden 
zu ſeyn. Wir ſind nur noch eine halbe Stunde von 
den Algieriſchen Forts entfernt. Mit unſeren Fern⸗ 
glaͤſern erkennen wir genau die Anhöhen, an denen 
unſer Lager liegt, und das Kaiſerſchloß mit ſeinen 
Batterieen; vor letzterem Fort entdeckten wir einige 
Vorderwerke von Europäiſcher Form, woraus ſich ſchlie⸗ 
ßen läßt, daß Europäer. die Schanz⸗Arbeiten leiten. 
Die Naͤchte ſind zwar ſehr kurz, wir glauben aber mit 
der Aufſtellung unſerer Belagerungs⸗Batterieen in ſie⸗ 
ben Stunden fertig zu ſeyn. Leider iſt das Belage⸗ 
rungs⸗Geſchuͤtz noch zuruck. Die Verbindung zwiſchen 
unſerer Operationslinie und dem Lager von Sidi: Fer 
ruch iſt durch aufgeworfene Schanzen geſichert. 
von uns gebahnte Weg ſchließt ſich an die Roͤmerſtraße 
an und iſt für die Artillerie befahrbar. Die Befeftir 
gungen im Lager find beendigt und ſcheinen uneinnehm⸗ 
dar zu ſeyn; das Lager wird von ſtark beſetzten Baſtio⸗ 
nen flankiert und iſt mit Gräber von 20 Fuß Tiefe 
umgeben, welche mit Seewaſſer angefuͤllt ſind. Die 
Bai, in der die Flotte vor Anker gegangen iſt, heißt 
„la baie Duperrs“ und Torre-Chica, wo mehrere hun⸗ 
dert Barracken erbaut worden find, „Bourmont-⸗Ville“. 
Der erſte Bach, den man entdeckte, wurde der Lorbeer⸗ 
bach genannt, weil der Rofen-Lorbeer in großer Menge 
an ſeinen Ufern waͤchſt.“ 


Die Algierer halten ſich überzeugt, daß die Franzoſen 
durch Zaubermittel zu Werke gehen. Die Teleſkope 
und Telegraphen werden für Talismane gehalten; die 
letzteren erſcheinen Jenen als Rieſen mit Augen, um 
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Alles zu fehen, und mit Armen, um den Chriſtem 


die Richtung zu zeigen. Sie begreifen nicht, wie Gott 
den Unglaͤubigen geſtatte, ihre Hexenkuͤnſte jo ungeſtraft. 


Der 


ee 


zu treiben. Die Schnelligkeit der Evolntionen iſt ih⸗ 
nen ebenfalls unerklärlich; die Beduinen und Kabilen 
ſind auch uͤber das Zerplatzen der Bomben hoͤchſt ver⸗ 
wundert. Eine graͤuliche Verwirung haben beſonders 


die Congreveſchen Raketen angerichtet? die Pferde 


baͤumten ſich und gingen mit den Reitern durch, die 
nur mit Muͤhe ihre Schaaren wieder zu ſchließen vers 
mochten, jedoch trotz des Blutbades, das die Bajonette 
unter ihnen anrichteten, immer wieder zum Kampf zu⸗ 


ruͤckkehrten. — Ein Soldat, der zuerſt eine Schanze 


erſtiegen hatte, wurde dem General Bourmont vorge 
ſtellt, der ihm eine Belohnung verſprach. „Nein, rief 
er, nichts von Kreuz und Lohn. Man ſchreibe nur in 
eine Zeitung: der und der hat zuerſt die Schanze er⸗ 
ſtiegen, und ich bin glücklich.” Am 27ſten v. Mes; 
wurde von unſerem afrikaniſchen Heere ein Soldat 
durch eine Kugel verwundet; ſogleich ergriff ſeine Frau, 
die neben ihm ſtand, ſein Gewehr und ſeine Patronen, 


und ſtreckte 3 Araber und 2 Frauen nieder; eine Mar⸗ 


ketenderin hat wie der unerſchrockendſte Krieger gefoch⸗ 
ten: fie bekam an deu Schenkel 3 Wunden, ſo daß er 
abgenommen werden mußte. Beide Frauen haben den 
Orden der Chrenlegion erhalten. 


England. 2 
London, vom 10. Juli. — Das Hof; Jourmal 
meldet, daß in Folge eines von Sr. Majeſtaͤt ausge 
ſprochenen Wunſches, der Capitain Adolph Fitzelarence 


auf feinem Schiffe „Pallas“ alle Vorbereitungen tref⸗ 


fen laſſe, um auf demſelben den Koͤnig ſowohl, als den 
Herzog von Suſſer, die daſelbſt ein Diner einnehmen 
wollen, zu empfangen. a 
Der König wird am 21ſten und 28ſten d., fo, wie 
am 4. Auguſt Levers halten. 
Gleich nachdem die Nachricht von dem Tode des 


Koͤnigs an die Miniſter gelangt war, begab ſich der 


Herzog von Wellington nach Buſhy-Park, der bisheris 
gen Reſidenz des neuen Souverains. Es wird vers 
ſichert, der Premierminiſter habe foͤrmlich und ſtandhaft 
feinen Ruͤcktritt vom Staatsruder angeboten, und der 
erſte Act der neuen Koͤnigin Adelheid ſoll der einer 
Verſoͤhnung geweſen ſeyn. Auf ihre dringenden Vor⸗ 
ſtellungen gab, wie es beißt, der Herzog ſeinen Ent⸗ 
ſchluß auf, und ſeine Verwaltung wird folglich noch 
fortdauern. Wie lange aber, bleibt allerdings eine 
Frage, die von Wenigen mit irgend einem Scheine 
von Gewißheit geloͤſt werden kann. Beide, der Koͤnig 
und ſeine erſten Miniſter, ſind als Männer bekannt, 
deren Charakter nicht ſehr beugſam iſt, und unmoͤglich 
iſt anzunehmen, daß Erſterer die gleich nach dem Be⸗ 
ginne der Verwaltung des Herzogs eutſtandenen Differen⸗ 
zen, welche die Niederlegung feiner Stelle als Groß, 
Admiral von England veranlaßten, ganz der Vergeſſen— 
heit übergeben habe. Wie tief und dauernd ſein Un⸗ 
wille, über das gegenwärtige Admiralitäts Collegium 
war, an deſſen Spitze Lord Melville ſteht, beweiſet 


ſchon der Umſtand, daß er im vorigen Sommer bei 


einem Ausfluge von Briehton nach Dieppe es vorzog, 


mit ſeiner Gemahlin und ſeinem Gefolge die Reiſe 


auf einem Privatdampfſchiffe, zu machen, um nicht der 
Admiralitaͤt eine Anzeige zukommen laſſen zu dürfen. 
Was nun eine Miniſterialveraͤnderung betrifft, fo bleibt 
der Geſichtspunkt der richtigſte, daß eine ſolche fuͤr die 
inneren Angelegenheiten des Reichs feit dem hergeſtell⸗ 
ten religioͤſen Frieden nicht mehr die uͤberſchwingliche 
Wichtigkeit fuͤr die Nation hat, wie vormals. Die 
Ausgleichung dieſer wichtigſten Frage, brach die Schran⸗ 
ken nieder, die einer Annäherung der verſchiedenen 
Parteien ſich widerſetzten, und König Wilhem IV. tritt 
daher unter viel guͤnſtigeren Auſpieien ſelne Regierung 
an, als alle ſeine Vorgaͤnger ſeit Wilhelm III., bei 
deren Thronbeſteigung ſtets ein entzweiendes feindfelis 
ges Staatprincip vorwaltete, zu dem jene Regenten 
ſich bekennen mußten, und dem fie zu huldigen genoͤthigt 
waren: denn nur unter dieſer Bedingung ſaßen ſie auf 
dem Throne Großbrittanniens. 


Es ſoll nun angeordnet ſeyn, daß die Lords Mitt⸗ 
woch bis zum naͤchſten Freitage ſich vertagen werden, 
da Donnerſtag das K. Leichenbegaͤngniß iſt, und die 
Prorogation am folgenden Dienſtag oder Mittwoch 
durch Commiſſarien geſchehen wird, da der Koͤnig erſt 
im neuen Parlament zu erſcheinen denkt. Es wird 
ein neuer Thron fuͤr Se. Maj. im Hauſe der Lords 
aufgerichtet werden, wozu ſchon Befehl gegeben iſt, 
oben in einem laͤnglichen Viereck, wie der in St. 
James, und mehr in the plain old English fashion, 
wie der jetzige mit runder Fronte, Feſtons und hoch⸗ 
verzierten Behaͤngen und Sitzen. 5 

Es heißt nun, das Parlament werde nicht vor Mitte 
der Woche aufgeloͤſt werden. f 


Von der am 6. Juli im Unterhauſe ſtattgefun⸗ 
denen Debatte über die Regentſchafts⸗Frage, geben wir 
ſchließlich noch folgenden Nachtrag: „Den Bemerkun⸗ 
gen des General- Anwalts entgegnete zunaͤchſt Lord 
Althorp, daß es ihm eine Uebertreibung ſcheine, wenn 
geſagt werde, die Frage koͤnne binnen 4 oder gar 6 
Monaten nicht erledigt ſeyn, und daß daher die geſetz⸗ 
mäßige Zeit zur Aufloͤſung des Parlaments herankom⸗ 
men duͤrfte, ehe daſſelbe mit ſeinen Diskuſſionen zu 
Ende gekommen waͤre. Er unterſtuͤtze den Antrag des 
Hrn. R. Grant auf das freudigſte, um fo mehr, als 
er darin durchaus nichts Unzartes in Ruͤckſicht auf die 
erhabene Perſon des Monarchen erkennen koͤnne. Sir 
Rob. Peel erhob ſich nun. Er nahm zunaͤchſt die 
Lautloſigkeit, mit der die Debatte bisher im Haufe 
aufgenommen worden, als Beweis dafuͤr, daß es ſchon 
zu abgeſpannt ſey, um noch einer ſo wichtigen Frage, 
wie der in Bezug auf die Regentſchaft, die gehoͤrige 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. „Wie viel weniger Theil: 
nahme“, fuhr er fort, „durfte ſich erſt gegen Ende des 
Monats Auguſt dafuͤr finden, denn eher moͤchten wir 
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wohl ſchwerlich zut zweiten Leſung gelangen konnen.“ 
— Der Minister wachte ſodaun auf die Unſchicklichkeit 
aufmerkſam, die darin liegen wuͤrde, wenn man den 
König, nachdem dieſer in Antwort auf die früher er; 
laſſene Adreſſe erklärt, er wolle dem Parlamente keine 
neue Maßregel mehr in dieſer Seſſion vorſchlagen, in 
einer neuen Adreſſe gleichſam noͤthige, einen ſo wich⸗ 
tigen Vorſchlag, wie den in Bezug auf die Regent⸗ 
ſchaft, zu machen. „Dem Haufe”, fuhr der Miniſter 
fort, „ware es von keiner guten Vorbedeutung für den 
Anfang einer neuen Regierung, wenn es gleich damit 
beginnen wollte, den Koͤnig zu etwas zu zwingen, was 
ſeiner ausgeſprochenen Abſicht entgegen iſt. Nichts da— 
gegen ſcheint mir vernünftiger, als der von den Minis 
ſtern ertheilte Rath, inſofern damit beabſichtigt wird, 
Zeit und Gelegenheit zu erhalten, um alle Punkte, die 
mit einer ſo wichtigen Frage in Verbindung ſtehen, 
gehoͤrig zu erforſchen und zu durchdenken. Was hat 
das von mehreren Mitgliedern angefuͤhrte Beiſpeil des 
Grafen von Liverpool mit der Regentſchafts⸗Frage zu 
thun? Ich will Ihnen dagegen ein anderes Beiſpiel 
anfuͤhren. Im Jahre 1788, als Georg III. zuerſt 
von feiner Geiſtes-Krankheit heimgeſucht wurde, ſetzte 
das Parlament eine Regentſchaft ein. Hat es jedoch 
das Parlament fuͤr noͤthig gehalten, im Voraus Vor⸗ 
kehrungen für den Fall eines Ruͤckfalls in jene Krank 
heit zu treffen? Nichts weniger als dies! Denn im 
Jahre 1810 kehrte die Krankheit wirklich zuruͤck, und 
vom Parlamente waren keine Vorkehrungen getroffen. 
Und warum nicht? Weil es lieber einen Ruͤckfall ruhig 
abwarten, als ſo unzart handeln wollte, eine kuͤnftige 
Geiſtes Verwirrung des Koͤnigs fuͤr moͤglich zu halten 
und ihm ſelber vorzuſtellen. Liegt nun wohl darin 
irgend eine Schicklichkeit, noch bevor ein König beſtat⸗ 
tet worden, von dem andern ſchon zu verlangen, daß 
er Vorkehrungen fuͤr die bei ſeinem Ableben moͤglichen 
Falle treffe? Iſt die Frage wirklich fo complizirt, nun 
fo laſſe man doch erſt der Krone und ihren Nathgebern 
die gehörige Zeit, darüber nachzudenken. Zwei Faͤlle 
ſind es beſonders, die man als moͤglich dargeſtellt und, 
als mit Schwierigkeiten verbunden, herausgehoben hat. 
Der eine hat mit der Regentſchaft eigentlich gar nichts 
zu thun, denn er kann auch eintreten, wenn der muth⸗ 
maßliche Thronfolger majorenn iſt. Es wurde naͤmlich 
geſagt, beim Ableben des Königs koͤnne ſich vielleicht 
die Königliche Gemahlin guter Hoffnung befinden. Es 
fragt ſich, ob und welche Vorkehrungen fuͤr einen ſol⸗ 
chen Fall getroffen werden ſollen? Darauf antworte ich 
nun, daß er in unſerer Geſchichte ſchon mehreremale 
vorgekommen und doch kein beſtimmtes Mittel angege⸗ 
ben iſt, wie ihm abzuhelfen ſey. Es ſcheint mir dies 
ein Beweis zu ſeyn, wie ſchwierig es iſt, ein ſolches 
Mittel aufzufinden, und daher ſollte man auch wohl 
der Regierung mindeſtens ſechs Wochen Zeit laſſen, 
um darüber reiflich nachzudenken.“ — Der Redner führte 
nun alle in der engliſchen Geſchichte vorgekommenen Falle 


“ 
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an, und ſuchte dann zu beweiſen, daß Für den zweiten Fall, 
einen minorennen Thronfolger allein angenommen, der 


Regent mehrmals erſt nach dem Ableben des Koͤnigs 
ernannt wurde, und fuhr dann fort: „Es iſt gefragt 


worden, wem im erſt erwaͤhnten Falle das Unterhaus 
den Eid des Gehorſams werde zu ſchwoͤren haben? 
Hierauf frage ich jedoch wieder, wo iſt die Parlaments, 
Akte, die dieſen Eid bei der Zuſammenkunft des Hau⸗ 
ſes erforderlich macht? Man hat ferner geſagt, die 
Eide koͤnnten nicht vor der Proclamirung des neuen 
Königs geleiſtet werden; dies iſt jedoch ein Irrthum. 
Das Unterhaus leiſtet zwar gewoͤhnlich erſt nach der 
Proclamirung den Eid, allein man nehme einmal an, 
der Geheime-Rath hätte einen König proclamirt, der 
keinen Anſpruch darauf habe; waͤre es dann nicht die 
Pflicht des Hauſes, einem auf ſolche Weiſe Proclamir⸗ 
ten den Eid des Gehorſams zu verweigern? Das Ober⸗ 
haus hat, wie ich glaube, noch vor der Proclamirung 
des Königs durch den Geheimen-Rath, den Eid des 
Gehorſams geleiſtet, und Graf v. Eldon, der in fol 
chem Falle eine hohe Autorität iſt, war der erſte, der 
bei der letzten Veranlaſſung den Eid leiſtete. Beim 
Ableben des Koͤnigs Wilhelm, als die Koͤnigin Anna 
den Thron beſtieg, fuhr das Parlament, — das ſeine 
Gruͤnde hatte, — in ſeinen Arbeiten fort, ohne irgend 
einen Eid zu leiſten. Die Schwierigkeiten, die in 
einem ſolchen Falle befuͤrchtet werden, koͤnnen daher gar 
nicht eintreten. Keinesweges bin ich inzwiſchen gegen 
die Ernennung einer Regentſchaft überhaupt; ich halte 
es nur fuͤr unmoͤglich, ſo fruͤh ſchon fuͤr moͤgliche Faͤlle 
forgen zu wollen, die erſt in einer entfernten Zeit eins 
treten und ſich daher, in Folge der Veraͤnderlichkeit 
aller menſchlichen Dinge, noch ganz anders geſtalten 
koͤnnen. Wäre irgend eine unmittelbare Gefahr zu ber 
fuͤrchten, ſo wuͤrde ich ſelbſt dem Hauſe rathen, die 
noͤthigen Vorkehrungen zu treffen; größere Gefahr kann 
jedoch, meines Erachtens, nur aus einer ſofortigen 
Erwägung der Frage erwachſen; darum ſetze ich 
mich lieber dem Wagniß einer Verzoͤgerung aus und 
erkläre mich auf das beſtimmteſte gegen den Antrag.“ 
— Herr Brougham, der letzte in der heutigen Des 
batte, ſuchte alle wider den Antrag vorgebrachten 
Gruͤnde zuſammenzufaſſen: „Wenn“, ſagte er, „ich 
auch nur im mindeſten die Moͤglichkeit einſaͤhe, daß 
die vorgeſchlagene Adreſſe als unzart und ſchicklich 
aufgenommen werden koͤnnte, oder daß dadurch 
die neue Regierung in ihrem Beginn eine uͤble 
Vorbedeutung für uns erhielte, fo wuͤrde ich ums 
bezweifelt Anſtand nehmen und lange mit mir kaͤm⸗ 
pfen, ob ich den Antrag unterſtuͤtzen ſolle. Ich kann 
jedoch keine Unſchicklichkeit finden, wo die Mitglieder 
dieſes Hauſes ihre Pflicht erfuͤllen, ſowohl gegen das 
Volk, das ſie vertreten, als gegen die Krone, deren 
Unterthanen fie ſind. Und was die Vorbedeutung ber 
trifft, ſo will ich zuwörderft erklären, daß ich einen 
großen Unterſchied zwiſchen einer uͤbeln Vorbedeutung 
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für den Anfang der Regierung des Königs und einer 
uͤbeln Vorbedeutung für die Regierung feiner Miniſter 
mache; ich halte dieſe Erklärung für um fo zweck; 


mäßiger, als ich vielleicht heute von dieſem Parlamente 


Abſchied nehme und damit angedeutet wird, welchen 
Weg ich, ſo Gott will, befolgen werde, falls auch das 
nächte Parlament mich als fein Mitglied auf dieſem 
Platze ſieht. Weil ich nun aber überzeugt bin, daß 
der Antrag meines ehrenwerthen Freundes, wenn er 
durchgeht, eine gute Vorbedeutung fir die Regierung 
des Königs, eine üble aber für die feiner Miniſter 
wird, fo unterſtuͤtze ich ihn mit allen meinen Kräften 
und von ganzem Herzen.“ — Der Redner warf 
hieranf dem Miniſter Sir Rob. Peel vor, daß er, dem 
Beiſpiele des General-Fiskal folgend, die Mitglieder 
des Hauſes durch eine Art von Kriegsliſt zu fangen 
geſucht habe; dies ſey jedoch des Miniſters, der ein 


viel zu altes Mitglied des Parlamentes ſey, um dies 


nicht einzuſehen, ganz unwuͤrdig. „Der ſehr ehren 
werthe Baronet,“ ſagte Hr. Br., „frug uns: „„ Wollt 
Ihr, noch ehe ein Koͤnig beſtattet iſt, dem andern 


ſchon ſolche Vorſchläge machen?“ Und lauter Beifall 


ertönte bei dieſer Frage. Er frug wieder: „„Schickt 
es ſich wohl, den gegenwaͤrtigen Monarchen in einer 
Adreſſe daran zu erinnern, daß er ſterblich ſey, noch 
che er die Leiche ſeines Vorgängers bis zur Gruft der 
gleitet hat?“ Und abermals ließ ein mächtiger Bei 
fall ſich vernehmen. Ich frage jedoch: weſſen Fehler 
iſt es denn eigentlich, wenn ſich das Haus jetzt mit 
einer ſolchen Adreſſe dem Throne naͤhern muß? Wollte 
das Haus bis nach der Koͤnigl. Leichen Beſtattung wars 
ten, ſo wuͤrde es wohl vorher noch die Obſequien des 
Parlaments begehen koͤnnen. Fällt nicht, wenn das 
Haus jetzt wirklich etwas Unſchickliches begehen muß, 
die Schuld allein auf die Miniſter, welche erklärten, 
daß das Parlament binnen 14 Tagen aufgeloͤſt werden 
würde? Der ſehr ehrenwerthe Staatsſeeretair hat es 
auch als unzart ausgelegt, daß auf den Fall des Gra 
fen von Liverpool hingewieſen und damit 1 
worden, daß den Koͤnig noch andere Heimſuchungen, 
als ein ploͤtz licher Tod, treffen konnen. Er hat uns 
angeführt, daß das Parlament keine Vorkehrungen für 
den Fall einer Ruͤckkehr det Geiſtes Krankheit Georgs III. 
getroffen hätte, und meint, dies ſey aus Ruͤckſichten 
des Zartgefuͤhls unterblieben. Nichts ſcheint mir jedoch 
weniger der Fall, denn mag es auch Ruͤckſichten diejer 
Art geben, wenn von Privatperſonen die Rede iſt, fo 
muͤſſen fie doch wegfallen, wenn es dem Throne gilt, 
und wenn ein Staatsmann, der zur Geſetzgebung be— 
rufen iſt, feine: Pflichten treu etfuͤllen will. Man bat 
vielmehr unter der Regierung Georgs III. jene Bor: 
kehrungen für unaugemeſſen erachtet, weil von dem 


Koͤnige, während er das Scepter führt, gar nicht 


vorausgeſetzt werden darf, daß er an einer Geiſteskrank⸗ 
heit leide. Kein Monarch kann das Seepter mit Feftigs 
keit führen, wenn er nicht die individuelle Achtung der 


dem Lande drohen koͤnnen.“ 
des Herrn R. Grant mit großer Stimmen: Mehrheit 


— 


Unterthauen beſitzt, uͤber die er herrſcht, und dies iſt 


der Grund, der einzige Grund, weshalb das Parla- 


ment keine Vorkehrungen für den Fall einer Geiftess 
Zerruͤttung des Koͤnigs trifft. Anders verhaͤlt es ſich 
jedoch mit dem Tode des Königs, den das Parlament 
eben ſo gut, wie den irgend eines feiner Unterthanen, 


fuͤr moͤglich anſehen darf, und nichts wird, wenn es 


dieſes thut, dadurch der der Krone ſchuldigen Achtung 
und Sicherheit vergehen.“ — Der Redner bedauerte 
es, daß gerade feine rechtsgelehrten Kollegen, die juridi⸗ 
ſchen Rathgeber der Krone, den Gegenſtand von ſeiner 
ſchlechteſten Seite aufgefaßt haͤtten, und ſuchte ſodaun 
den aus der Engliſchen Geſchichte angeführten Beiſpie⸗ 
len andere gegenuͤber zu ſtellen, To wie die angeführten 
ſelbſt zu widerlegen. — Er nahm darauf die Gelegen⸗ 
heit wahr, den Vertretern, namentlich der Engliſchen 
Grafſchaften, Vorwuͤrfe uͤber ihre Gleichguͤltizkeit bei 
Behandlung der Frage zu machen, und ſagte ſchließlich: 
„Wenn ich den gegenwärtigen Antrag unterſtuͤtze, To 
will ich damit nicht etwa das erlauchte Individunm an⸗ 
greifen, das ſich an der Spitze der Verwaltung befin⸗ 
det. Keinesweges ertheile ich deshalb den Rath, daß 
das Parlament Vorkehrungen für den Fall eines Thron⸗ 
wechſels treffe, well ich den Argwohn hege, daß jenes 
erlauchte Individuum fähig ſey, bei ſolcher Gelegenhelt 
in einer den Intereſſen des Landes nachtheiligen Weiſe 
zu verfahren. Nicht blos die glänzenden Kriegsthaten 
des berühmten Helden find. mir eine Bürgſchaft dafür, 
daß dies nie geſchehen werde, ſondern auch die noch 
ruhmwuͤrdigeren Dienſte, die er dem Lande in feiner 
buͤrgerlichen Laufbahn geleiſtet hat, ſtehen mir dafuͤr — 
Dienſte, für die ihn kuͤnftige Geſchlechter ſowohl in 
England als in Irland ſegnen werden, und zwar mehr 
noch, als fuͤr ſeine Triumphe bei Salamanca und 
Waterloo 
zu erfuͤllen, und dieſe gebieten mir, gegen alle Mini⸗ 
ſter, blos weil ſie Miniſter ſind, mißtrauiſch zu ſeyn 
und an alle Gefahren zu denken, die moͤglicherweiſe 


verworfen wurde, iſt bereits gemeldet worden.) 


Der Staats⸗Sarg, der die irdiſchen Ueberreſte des 
verſtorbenen Königs aufnehmen ſoll, iſt heute früh aus: 
der Werkſtatt der Herren Banting, wo er ſeit vorigen 
Mittwoch zur Schau ausgeſtellt war, nach Mindfor 
gefahren worden. 


Es find hier die bis zum 20. Juny reichenden Blaͤt⸗ 
ter der auf der Inſel Terceira, unter dem Namen 
„Chronica da Terceira,“ ſeit Kurzem erſcheinenden 
Zeitung eingegangen. Sie enthalten, außer einigen 
Tagesbefehlen des Grafen v. Villaflor und einigen De⸗ 
creten der Regentſchaft, nichts Eigenes von politiſcher 
Bedeutung. Das Verzeichniß der von Zeit zu Zeit 
dort anlangenden Kauffahrteiſchiffe zeigt zur Genüge, 
daß die Blokade des Migueliſtiſchen Geschwader; niche 


Ich habe jedoch Pflichten gegen das Volk 


(Daß hierauf der Autrag 


5 — — y 


ausreichend ſey, um die Inſel von aller Verbindung unſerer Militär und Handels⸗Marinen zu beſichtigen. 
abzuſchneiden. Das Blatt vom 12. Juny enthalt den Dieſe Reiſe duͤrfte wichtige Folgen haben; denn da 
Anfang eines Wieder Abdruckes aller Grundgeſetze der fett der Friede auf allen Punkten des Reichs herge⸗ 
Portugieſiſchen Monarchie, wobei ſich auch die von ſtellt if, und für die Dauer ſo feft begründet erfcheint, 
Dom Pedro ertheilte Charte und die von den Ber; daß ein Bruch mit keinem unſerer Nachbarn ſobald 
tretern der Königin Donna Maria II. erlaſſenen Der zu befuͤrchten iſt, kann ein großer Theil der Huͤlfs⸗ 
krete befinden. „Wenn aber“, fügt die Times dieſer quellen Rußlands darauf verwandt werden, deſſen Dias 
Meldung hinzu, „die Regentſchaft den gegenwoͤrtigen due auf einen achtunggebietenden, und mit ſeiner Land⸗ 
Beherrſcher von Portugal blos mit ſolchen Geſetzen macht mehr übereinftimmenden Fuß zu ſetzen, als ſeit⸗ 
und Ordonnanzen, die außerhalb der Infel, auf der her. — Allein auch unſer Seehandel wird an der vi 
e promulgirt werden, gan kraftlos ſind, bekaͤmpfen terlichen Obſorge des Monarchen ſeinen Theil haben. 
will, fo hätte fie ſich die Mühe einer Reiſe nach oen Man ſpricht von einem Proſecte, wonach ein oder zwei 
Azoren erſparen konnen. Ein Geſetzbuch und ein von unſern baltiſchen Seeplätzen zu Freihafen erklärt 
Finanz⸗Syſtem fuͤr Portugel würden, wenn man ſie werden ſollten, in der Art wie Odeſſa, was eine große 
in einer Londoner Offizin hätte drucken laſſen, in Wohlthat für unſern Handel in dieſen Gegenden ſeyn 
Portugal eben folche Gültigkeit gehabt haben, als jetzt, wurde, der, was man auch ſagen mag, ſich fortwaͤhrend 


da man ſie in der Stadt Angra drucken laͤßt.“ in einem ſchmachtenden Zuſtande befindet und bei weir 
i ten nicht das iſt, was er werden koͤnnte, haͤtte er nicht 
R L „ mit großen Hinderniſſen zu kämpfen, die eine noth⸗ 


Oeffentliche Blätter berichten aus St. Petersburg wendige Folge unferes Zollſyſtems find. — Endlich 
vom 27. Juni: Die Auſtalten, welche im Sommer- ſpricht man auch noch von einer Erhoͤhung des Soldes 
Pallaſt zu Zarskojeſelo und zu Peterhof getroffen wer⸗ unſerer Kriegsmarine fuͤr alle Rangklaſſen, vom Ma⸗ 
den, laſſen vermuthen, nicht Bloß, daß in Kuͤrze unſer troſen aufwärts bis zum Schiffs⸗Capitaine, um dadurch 
erlauchtes Herrſcherpaar in dieſe Hauptſtadt zurückge- einen deſto groͤßern Wetteifer unter denſelben hervorzu⸗ 
kommen ſeyn wird, ſondern daß auch noch im Laufe rufen, und den Ruſſen überhaupt immer mehr Neis 
dieſes Sommers mehrere Mitglieder der kaiſerlichen Fa- gung für den Seedienſt einzufloͤßen. — Wahrfcheinlis - 
milie und andere hohe Säfte hierſelbſt erwartet werden cher Weiſe aber verknuͤpft man mit dieſer Maßregel 
dürfen. Unter denſelben nennt man, die Prinzeſſin von noch einen andern Zweck, der, iſt er auch untergeord⸗ 
Oranien, Schweſter des Kaiſers, die, wie es heißt, net, dennoch von Wichtigkeit waͤre. Es wuͤrde derſelbe 
mit ihren drei Prinzeſſinnen Töchtern hier, für längere namlich, wie fih vermuthen läßt, etwa dahin gehen, 
oder kuͤrzere Zeit, ihren Aufenthalt nehmen wird. — fremde, und durch ihre Geſchicklichkeit ausgezeichnete 
Nachdem ſich die verſchiedenen Geruͤchte, in Betreff Seeleute in den ruſſiſchen Dienſt zu ziehen, was denn 
von diplomatiſchen Unterhandlungen, die während der beſonders fuͤr die untern Grade ein Gewinn ſeyn, und 
Anweſenheit unſeres Hofes zu Warſchau eröffnet wer- unſere Marine bald auf gleiche Stufe der Vollkom⸗ 
den ſollten, thatſuͤchlich wiederlegt befinden, beliebt es menheit mit den andern Nationen heben wuͤrde, die 
jetzt unſern Politikern, der Reiſe des Vice⸗Kanzlers unter dem Geſichtspunkte der See⸗Schifffahrt die be⸗ 
Grafen von Neſſelrode nach den boͤhmiſchen Baͤdern ruͤhmteſten der heutigen Epoche ſind. (Neckar Z.) 
einen identiſchen Zweck zu untergeben. Der Fuͤrſt von Se ’ 
Metternich wird ſich, wie man weiß, zu eben derſelben Pole n. 
Epoche auf ſeiner Herrſchaft Koͤnigswarth befinden, Warſchau, vom 13. Juli. — Se. Majeſtaͤt der 
die nicht gar fern von Carlsbad liegt, und wohin ihn, König haben am Tten d. M. Ihr Zaſtes Lebensjahr 
fuͤgt man hinzu, Herr v. Caraman und Lord Cowley angetreten. Dieſer Tag wurde in der Hauptſtadt des 
begleiten werden. Wiewohl es nun ſeyn könnte, daß Königreichs feierlich begangen. Der Biſchof von Culm 
die Anweſenheit dieſer Diplomaten auf ein und dem; und Senator, Herr Szumborkt, celebrirte in der 
ſelben Punkte ein bloßes Werk des Zufalls wäre, ſo Cathedrale das Hochamt bei zahlreicher Verſammlung 
genuͤgt dennoch der angegebene Umſtand an und für der Senatoren, der hohen Staatsbeamten, der Ders 
ſich ſchon Leuten, die ihre Muße langweilt, allerlei hoͤrden und des Publikums, worauf ein Te Deum 
hypothetiſche Schluͤſſe daraus zu ziehen, um ſich daran folgte. Auch in der Schloßkapelle und im Lager war 
für eine Zeitlang zu vergnügen. Was jedoch gewiſſer Gottesdienſt. Der Präfdent des Verwaltungs⸗Raths, 
zu ſeyn ſcheint, als jene Schluͤſſe, dieß iſt, daß der Kai⸗ Graf Sobolewskt, gab im Palais der Koͤnigl. Statt⸗ 
ſer, deſſen unermuͤdliche Thätigkeit bekannt iſt, noch halter ein glänzendes Mittagsmahl. Abends war im 
im Laufe dieſes Sommers eine Reiſe nach den nords Nationaltheater freies Schauſpiel und allgemeine Er⸗ 
weſtlichen Provinzen feiner weiten Staaten machen leuchtung beſchloß die Feierlichkeit des Tages. 
wird. Se. Majeftät, ſagt man, werde im bevorſtehen⸗ Brieflicher Mittheilung aus Paris zufolge, ſoll einer 
den Monat Auguſt alle an den finnländifchen und both» der dort anweſenden Polen in einem daſigen Lyeeum 
niſchen Meerbuſen gelegenen Seeplätze beſuchen, um Vortrage über die polniſche Literatur in polniſcher 
die Häfen, Schiffswerfte und andere ahnliche Anſtalten Sprache halten. 
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fangen. 2 
ſer, Felder und Gewohnheiten verlaſſen und ſich in die 


* 


den Agenten beider Maͤchte. 


— 


— N re f 

Der Courier de Smyrne meldet aus Adrianopel 
vom 18. May: „Wichtige Ereigniſſe tragen ſich in 
dieſem Augenblicke hier zu. Beim Einruͤcken der ruf 
ſiſchen Truppen in die Bulgarei, begingen die chriſt⸗ 
lichen Einwohner Ausſchweifungen gegen die Tuͤrken, 
die Anfangs unbeachtet blieben, ſpaͤter von den Anfuͤh⸗ 
rern der ruſſiſchen Armee unterdruͤckt wurden. Dieſe 
Bulgaren haben nun ſeit dem Frieden, ungeachtet der 
vom Sultan erlaſſenen Amneſtie, auszuwandern ange⸗ 
Die angeſehenſten Einwohner haben ihre Häus 


unter der Herrſchaft oder dem unmittelbaren Schutze 
des Kaiſers von Rußland ſtehenden Provinzen begeben, 
in der Hoffnung, dort ihrem Range angemeſſene Aem⸗ 
ter zu erhalten und auf funfzehn Jahre von allen Auf⸗ 
lagen befreit zu ſeyn. Zu einer anderen Zeit hatten 
die Griechen hier daſſelbe gethan und es waren ihnen. 
uͤber tauſend Paͤſſe ertheilt worden. Nachdem nun 
einmal der Impuls gegeben war, eilte Jeder, feine 
koſtbarſten Beſitzthuͤmer zuſammenraffend, nach der Um⸗ 
gegend von Burgas, um der Armee zu folgen. Andere 
ſind bereits nach Beſſarabien, der Moldau und der 
Wallachei abgegangen, ſo daß ganze Flecken und Doͤrfer 
veroͤdet und die Beute zuſammeugelaufenen Geſindels 
geworden ſind, das ſich der Pluͤnderung und allen Aus⸗ 
ſchweifungen hingiebt. Die Pforte machte dem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter davon Anzeige, und die Heerführer 
brauchten ihren Einfluß, um den Griechen und Bulga 
ren das Auswandern zu widerrathen. Die Sache 
wurde der Gegenſtand von Unterhandlungen zwiſchen 
Inzwiſchen war der grie⸗ 
chiſche Erzbiſchof vom Großweſir beauftragt worden, 
alle Mittel der Ueberredung anzuwenden, um der Aus⸗ 
wanderung Einhalt zu thun, gegen die Marſchall Die⸗ 
bitſch und ſeine Umgebung ſich oͤffentlich und energiſch 
ausſprachen. Dieſer Geiſtliche aber wanderte ſelbſt 
aus, und ſeine Familie verließ das tuͤrkiſche Gebiet. 
Als Reſultat feiner Sendung ließ der gedachte Praͤlat 
dem Großweſir anzeigen, daß die Pforte, wenn fle die 
Bulgaren zuruͤckhalten wolle, ihnen folgende Bewilli⸗ 
gungen zu machen habe: 1) daß kein Tuͤrke in ihren 
Flecken und Doͤrfern anſaͤſſig ſeyn duͤrfe; 2) daß der 
zum Richter ernannte Ayan nichts ohne Zuziehung ih⸗ 
rer Primaten entſcheiden ſolle; 3) daß ſie außer der 
Kopfſteuer und dem Zehnten keiner Taxe, Auflage oder 
Frohnarbeit unterworfen, und daß dieſe neuen Bedin⸗ 
gungen unter die Garantie Rußlands geſtellt würden. 
Unterdeſſen dauerten die Unterhandlungen in der Haupt: 
ſtadt fort und hatten zur Folge, daß in Silimnia, dem 
Mittelpunkte der Bulgarei, ein ruſſiſcher General-Con— 
ſul ernannt worden iſt, um die Beſchwerden der Bul— 
garen gegen die tuͤrkiſchen Behoͤrden entgegen zu neh⸗ 
men. Auch an verſchiedenen anderen Orten ſollen, dem. 
Vernehmen nach, Conſuln dieſer Macht ernannt wer⸗ 
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den. Es iſt gewiß, daß das ruſſiſche Cabinet, das ſich 
bei dieſer Angelegenheit mit großer Rechtlichkeit benom⸗ 
men hat, dieſen Bewegungen fremd geblieben iſt, wenn 
auch deren Reſultat ganz zu feinem Vortheile ausge⸗ 
fallen iſt⸗ Der Großweſir, den man aus Konſtantino⸗ 
pel zuruckerwartet, hat die ganze Zeit, die er hier ges 
weſen iſt, dazu angewandt, ſich von allen Theilen der 
Verwaltung genau zu unterrichten, er hat die Buͤcher 
der Gemeinden mit denen des Sanduk⸗Emini verglichen, 
alle begangenen Unterſchleife klar durchſchaut, die uns 
geheuren Laſten kennen gelernt, mit denen die Unter⸗ 
beamten das Volk und die Rajas ſo lange Zeit hin⸗ 
durch bedruͤckt haben, und ſich überzeugt, daß bisher 
nur der kleinſte Theil der bedeutenden Einkuͤnfte in die 
Staatskaſſen gefloſſen iſt. Er hat den Rajas verſpro⸗ 
chen, alle dieſe Mißbraͤuche abzuſchaffen und ihr Loos 
zu erleichtern. Der Großherr ſoll ihn mit Vollmach⸗ 
ten zu einer allgemeinen Reform verſehen haben.“ 


Daſſelbe Blatt enthält (nächft den bereits mitgetheil⸗ 


ten Nachrichten aus Kandien) folgendes Neuere von 


jener Inſel: „Kanea, vom 2. Juny. Die franzoſi⸗ 
ſche Kriegsbrigg le Genie, vom Schiffslieutenant Pey⸗ 
ronnet befehligt, iſt vor einigen Tagen in Suda ein⸗ 
gelaufen; ſie iſt vom Vice⸗Admiral v. Rigny auf die 
Aufforderung des franzoͤſiſchen Botſchafters in Konſtan⸗ 
tinopel hierher geſandt worden. Herr Peyronnet brachte 
Depeſchen an den Kanzler des hieſigen franzoͤſiſchen 
Conſulats, Herrn Gaspary, und hatte den Auftrag, 
ſich mit dieſem wegen gewiſſer, ſowohl dem Seraskier 
Muſtapha Paſcha als den Griechen, von Seiten der 
verbuͤndeten Mächte zu machenden Mittheilungen. zu 
verbinden. Demzufolge wurde Muſtapha Paſcha in 
ſeinem Lager zu Kirthomadhi das Londoner Protokoll 
vom 3. Februar mitgetheilt und er ſelbſt aufgefordert, 
die Feindſeligkeiten an den verſchiedeuen von ſeinen 
Truppen beſetzten Orten der Inſel einzuſtellen. Der 
Seraskier erwiederte, daß er ſeinen Truppen bereits 
verboten habe, die Kantonirungen zu verlaſſen, daß er 
auch den Einwohnern Kanea's ihre bisherigen nächte 
lichen Streifzüge unterſagt habe und für die Ruhe der 
Juſel hafte, wenn die Griechen nicht ihrerſeits dieſelbe 
ſtoͤrten. Dieſelbe Mittheilung machte der Schiffscapi⸗ 
tain Peyronnet 7 — 800 in Kalives verſammelten 
Sfakioten, er zeigte ihnen an, daß Kandien, dem Lon⸗ 
doner Protokolle zufolge, tuͤrkiſch bleibe, daß allen 
Griechen eine Amneſtie von der Pforte bewilligt ſey, 
und daß Alle, die es wollten, mit Hab und Gut aus 
der Inſel auswandern koͤnnten. Die Griechen prote⸗ 
ſtirten aufs Heftigſte gegen dieſe Anordnungen und 
kuͤndigten an, daß ſie Muſtapha Paſcha aus ſeiner 
jetzigen Stellung vertreiben wuͤrden, weil er kein Recht 
habe, dort zu ſeyn. Herr Peyronnet ging, nachdem 
er ſeinen Auftrag erfuͤllt, ſogleich unter Segel, um 
dem Admiral v. Rigny uͤber den Erfolg feiner Sen⸗ 
dung Bericht zu erſtatten.“ 
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Beilage zu No. 168, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5; year genen Vom 21. July 1830. jr 


ER: Me FE age “sein junger unterrichteter Mann, die im Dorfe Burna⸗ 


RS * 
Smyrna, vom 13. Jung. — Auf Auttieb und 
Koſten einer philanthropiſchen Geſellſchaft in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika tft hieſelbſt eine 
proteſtantiſche Schule, in der das Lateiniſche 
und die lebenden Sprachen gelehrt werden, unter der 
Leitung eines Herrn Brewer errichtet worden. Das 
Schulgeld betragt nur acht ſchwere Piaſter vierteljaͤhr⸗ 
lich und iſt fuͤr die kleineren Ausgaben der Anſtalt be⸗ 
stimmt, indem der Director und die Ptofeſſoren ihre 
Gehalte von der nordamerikaniſchen Geſellſchaft empfan⸗ 
gen. Kinder unbemittelter Aeltern werden unencgelt⸗ 
lich aufgenommen und bekleidet. Uebrigens wird auf 
Unterſchied des Glaubens in dieſer Anſtalt keine Nuͤck⸗ 
ſicht genommen. Den Katholiken iſt von ihrem erſten 
Geiſtlichen unterſagt worden, von dieſer wohlthaͤtigen 
Anſtalt Gebrauch zu machen. Der Director, Herr 
Brewer, giebt auch am hieſigen griechiſchen Gymna⸗ 


lum Unterricht im Engliſchen, wofür ihm neulich eine 


Deputation der griechiſchen Gemeinde gedankt hat. 
Madame Brewer und eine andere amerikaniſche Dame 


ſtehen einer Maͤdchenklaſſe mit vieler Sorgfalt vor. — 


Auf Befehl des Sultans ſind von jeder der drei Haupt⸗ 
klaſſen der hieſigen Rajas, nämlich von den Griechen, 
Armeniern und Juden, zwei der angeſehenſten Ein 
wohner nach Konſtantinopel berufen worden und am 
ten d. M. dahin abgegangen. Der Sultan will aus 
ihrem Munde vernehmen, über welche Mißbraͤuche ſich 


ihre Glaubensgenoſſen am Meiſten zu beklagen Urſache 
haben, und welche einer ſchleunigen Abhuͤlfe beduͤrfen. 


Im heutigen Courier lieſt man nachſtehenden Artikel: 
„Seit einigen Tagen verbreiteten ſich in der Stadt 
Uugluͤck verkuͤndende Gerüchte über naͤchtliche Hinrich⸗ 
tungen, die auf Befehl des r TE eliie 
geſchehen ſeyn ſollten. Man verfiherte, nahe an hun; 
dert Perſonen ſeyen ohne vorgängige Erklärung, ohne 
Urtheil und beinahe in dem Augenblicke, wo man fie 
auf den Quais der Stadt ergriſien, erfäuft worden. 
Wir haben genaue Erkundigungen über dieſe Gerüchte 
eingezogen und erkannt, daß nicht nur Niemand ein 
8 Faktum angeben oder den Namen eines 
Hingerichteten nennen konnte, ſondern daß die Kanzlei 
des Franzoͤſiſchen Konſulats, unter deſſen Schutz die 

riechen aus dem neuen Hellas geſtellt ſind, weder 
vom Verſchwinden auch nur eines Einzigen etwas 
wußte, noch eine Klage in dieſer Hinſicht empfangen 
hatte. Dieſe Gerüchte, die ſchon einige Konſiſtenz 
gewonnen hatten, ſind alſo nur ſchaͤndliche von Feinden 
der Ruhe verbreitete Verläumdungen gegen Puſſuf⸗ 
Pſcha.“ — Am verwichenen Sonntage (den öten d. M.) 
beſuchte Mazlum Bey, Schwiegerſohn und Stellvertreter 
Omer⸗Efendi's, des Geueral,Einnehmers der Thorzolle, 


bat errichtete Schulanſtalt der Herren Ealderbanck und 


Sacchetti. Er beſichtigte das Haus aufs genaueſte, 
unterrichtete ſich uͤber die Art des Unterrichts, der den 
Kindern ertheilt wird, und ließ keine Gelegenheit un⸗ 
benutzt voruͤbergehen, um die ausfuͤhrlichſten Erkundi⸗ 
gungen uͤber die ganze innere Verwaltung dieſer Penſions⸗ 
Anſtalt einzuziehen. Mazlum Bey entfernte ſich, nach⸗ 
dem er den Direktoren uͤber die in ihrer Anſtalt 
herrſchende Reinlichkeit und Ordnung einige Artigkeiten 
geſagt hatte. Man legt dieſem Beſuche allgemein die 
Abſicht unter, einige Tuͤrkiſche Kinder in dieſe Anftalt 
zu bringen. — Briefe aus Samos vom 31. May 
beſtaͤtigen die früher mitgetheilte Nachricht, daß 18 von 
dieſer Inſel gekommene Griechiſche Räuber an der 
Klein⸗Aſiatiſchen Kuͤſte bei Scala-Nuova verhaftet 
wurden. Man weiß in Samos, daß drei ſolcher 
Raͤuberbanden beſtehen, die ſich in die Kuͤſte getheilt 
haben. Die Maaßregeln der Tuͤrkiſchen Behörden ha 
ben ihnen aber ihr Handwerk ſehr erſchwert, und eine 

Anzahl von Raͤubern der zweiten Bande, die ſich auf 
dem Feſtlande hart bedraͤngt ſah, hat kein anderes 

Rettungsmittel gefunden, als nach Samos zuruͤckzukeh⸗ 

ren und ſich den dortigen Behörden zu uͤberliefern. — 

In den letzten Tagen kamen Tuͤrken aus Negroponte 

hier an und mietheten eine Anzahl von Schiffen, 

welche muſelmaͤnniſche Familien von dieſer Inſel ab⸗ 

holen und hierher bringen ſollen. In Negroponte 

ſcheinen bereits die Befehle der Pforte zu ungeſaͤumter 

Räumung der Inſel angekommen zu ſeyn. — Ein 

Schreiben aus Nauplia vom sten Juny meldet 

fogar, daß man mit der Raͤumung Athens und der 

genannten Inſel thaͤtig beſchaͤftigt iſt, und daß dieſelbe 

ohne Schwierigkeit und bald vor ſich gehen wird. 


In einem Schreiben aus Kuſtantinopel meldet 
der Gourier de Smyrne: „Auf Nachſuchen des 
Ruſſiſchen Botſchafters hat die Pforte den Geſandt⸗ 
ſchaften von Spanien, Schweden und Dänemark Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: : 

„Dokument vom 21. Schewal (15. April), das die hohe 
Pforte in einer beglaubigten Abſchrift den dabei be⸗ 
theiligten Geſandtſchaften am 20. May 1830 mitge⸗ 
theilt hat. 

An den Liman⸗Meemury (Hafen⸗Kommiſſarius.) 

Als die hohe Pforte den Handels⸗Fahrzeugen voen .. 
die Schifffahrt anf dem Schwarzen Meere bewilligte, 
war auf hoͤhern Befehl eine offizielle Akte abgefaßt 


worden, kraft deren die aus dem Hafen dieſer Kaiſer⸗ 
lichen Reſidenz nach dem Schwarzen Meere ſegelnden 


Schiffe, unter der Benennung Durchfahrtzoll, eine der 
Admiralitäts⸗Kaſſe uͤberwieſene Summe entrichten ſollten. 
Nachdem dieſe Akte vom Könige von ..... genehmigt 


und ratifizirt worden, wurden die ausgewechſelten 
Exemplare in den Kanzlei-Archiven des Kaiſerlichen 
Divans niedergelegt, die darauf bezuͤglichen Inſtrue⸗ 
tionen den Buͤreaux der Admiralitaͤt in der Douane 
uͤberſandt, und durch ein Burjuruldi wurde befohlen, 
daß dieſer Durchfahrtszoll durch den- Hafen⸗Kommiſſa⸗ 
rius (Liman-Meemury) für Rechnung der genannten 
Admiralitäts: Kaffe erhoben werden ſolle. Da deſſen⸗ 
ungeachtet Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, in Folge des zwiſchen 
der hohen Pforte und dem Koͤnige von beſtehen⸗ 
den guten Vernehmens, den Kauffahrteiſchiffen der ge: 
nannten Macht, die nach dem Schwarzen Meere ſegeln 
wollen, fuͤr die Zukunft Befreiung von dem Durch⸗ 
fahrtszoll, den fie der frühern Convention zufolge zu 


entrichten hätten, bewilligt haben, und da dieſer hoͤchſte 


durch ein Kaiſerl. Reſcript beitätigte, N der 
edlen Sitte dieſes Khat gemaͤß, in der Kanzlei des 
Kaiſerl. Divans niedergelegt, und die darauf bezuͤg⸗ 
lichen Inſtruetionen den Buͤreaux der Admiralität der 
Douane beſonders überſandt worden find, fo wird Euch 
gleichfalls befohlen, „darüber, zu wachen, daß die 
Kauffahrteiſchiffe ‚von: „ die in dieſer Kaiſerl. 
Neſidenz ankommen und die Erlaubniß zur Einfahrt 
in das Schwarze Meer erhalten, laut dem Inhalte 
der Fermans, die ihnen extheilt werden ſollen, dem 
oben ausgeſprochenen Allerhoͤchſten Willen gemäß, durch⸗ 
ſegeln koͤnnen, ohne daß ihnen ein Durchfahrtszoll ads 
gefordert werden ſoll.!“ g Er 


Nordamerikaniſche Freiftaaten 
New⸗Pork, vom 16. Juny. — In den neueſten 
Blattern von New⸗Ocleans wird aus Mexiko gemeldet, 
daß General Santander, der ſich dermalen in Europa 
befindet, feine Dienſte angeboten habe, um das Land 
gegen die Angriffe Spaniens zu vertheidigen, und daß 
auf dieſes Anerbieten vom General Buſtamente eine 
ſehr freundſchaftliche Antwort erfolgt ſey. 5 
Ein neulich in Philadelphia geſtorbener Deutſcher, 
Namens Paul Sieman, vermachte verſchiedenen wohl⸗ 
thaͤtigen Anſtalten genannter Stadt 10,000 Doll., 
zweien Schweſtern 25,000 Doll.; elner Kirche und 
einer Schule, in welcher er erzogen, beide in Deutſch⸗ 
land, jeder 5000 Doll., und alle feine Übrigen großen 
Beſizungen zweien in Deutſchland lebenden Neffen. 
—— —— 
nnen e 
Ein öffentliches Blatt berichtet: Wegen Griechenland 
ſind neue Unterhandlungen eingeleitet, und es iſt aber⸗ 
mals Hoffnung vorhanden, daß die Granze von Arta 
und Volo dem neuen Staate zu Theil werden wird. 
Die Flotten Befehlshaber der verbündeten Mächte fol; 
len über die Lage der Dinge in Kandia, Samos und 
Megroponte berichten; es iſt möglich, daß nun auch 
noch die erſteren beiden Inſeln zu Griechenland geſchla⸗ 
gen werden. Die Publikatien der Actenſtuͤcke im Par⸗ 
lamehte hat die Geſtalt der Dinge verändert, — Mit 
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groͤßerer Aufmerkſamkeit als bisher werden die Un⸗ 
ruhen in Albanien verfolgt. Man zweifelt nicht mehr, 
daß hier ebenfalls von einem ernſtlich gemeinten Freis 
heitskriege die Rede iſt. An eine Unterſtuͤtzung der 
Pforte durch Oeſterreich oder England will man nicht 
recht glauben; die Sache iſt zu gefährlich, und, dürfte 
zu Verwickelungen führen, Man erwartet eher Ver: 
mittelungs Vorſchlaͤge und neunjährige Interventions⸗ 
Verhandlungen in Konſtantinopel. (Hamb. Ztg.) 


Nach einem Schreiben aus Palermo hat der Pro⸗ 
feſſor der Naturgeſchichte, der bekannte Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Aetna, Abbe Ferrara, die zu Uſtica und 
andern Orten am löten May gefallene roͤthliche Aſche 
chemiſch unterſucht und gefunden, daß kohlenſaurer 
Kalk, Alaun, Eiſenoryd und Kieſel die Beſtandtheile 
dieſer Aſche find. 1 4 


In der dritten Frühſtunde des heutigen Tages, 
ſtarb im 57ſten Lebensjahre nach langwierigen 
mit frommer Gottesergebenheit und chriſtlicher 
Geiſtesſtaͤrke überſtandenen Leiden, unſer verehr⸗ 
ter College und Freund, Hr. Gottlob Ludwig 
Sabarth, Koͤniglicher Ober⸗Regierungs⸗Rath, 
Dirigent der Abtheilung für die Kirchen-Verwal⸗ 
tung und das Schul Weſen, Juſtitiarius des 


Königl. Conſiſtorü und Provinzial⸗Schul⸗Collegüs, 


Ritter des großen rothen Adler⸗Ordens dritter 


„Sein hellet Geiſt, Sein reiches Wiſſen, Sein 


treues Herz, Seine innere Gewißheit, daß, ſelbſt 
im Glauben, nur durch Tugend Seligkeit komme; 
Seine Reichheit im Denken und Wollen, im Fuh⸗ 
len und Handeln; Sein ganzes, dem Dienſte des 
Koͤnigs und des Vaterlandes, der Sache Gottes 
und Seiner Mitbürger, der Wahrheit und dem 
Gutem mit Treue und Beharrlichkeit gewidmetes 
Leben, in allen Verhaͤltniſſen, im ſtillen Eirfel 
ſeiner Familie und oͤffentlich in Seinem Wirkungs⸗ 
kreiſe, überall Vorbild und Abglanz feiner Ge 
ſinnungen, bleibt es auch uns eine immer neue 
Ermunterung für unſer Herz, und iſt, auch aus 
dem Sichtbaren erhoben in das Unſichtbare, das 
geiſtige Band, das, über die Gegenwart hinaus, 
uns mit dem entſchlummerten Freunde unauflos⸗ 
lich verbindet. Breslau am 19. Juli 1830. 
Die Praͤſidenten, Dirigenten und Mitglieder der 
Koͤnigl. Regierung, des Koͤnigl. Conſiſtorü und 
Provinzial⸗Schul⸗Collegüi. 


Breslau, den 20. Juli. — Am gten ertrank die 
2% Jahr alte Tochter eines Maurer⸗Geſellen zu Neu 
Scheitnig, wegen Mangel au Aufſicht, in einer dorti / 
gen Waſſer⸗Lache, und konnte durch aͤrztliche Bemuͤhun⸗ 
gen nicht mehr ins Leben zuruͤck gebracht werden. 

Am täten wurde ein ſich muͤßig auf der Straße 
herumtreibender Tageloͤhner⸗Sohn, 11 Jahr alt, am 
Stadtgraben vor dem Ohlauer-Thore durch eigene Uns 
vorſichtigkeit, von einem noch nicht ermittelten Fuhr⸗ 
werk überfahren, jedoch nicht lebensgefaͤhrlich verletzt. 

Durch unvorſichtiges Dintekochen auf einem Vor⸗ 
pflafter neden dem Feuerherde, hätte am Iten d. Mts. 
leicht eine Feuersbrunſt entſtehen koͤnnen, jedoch wurde 
die Gefahr zeitig genug entdeckt und beſeitiget. a 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 28 männliche und 20 weibliche, überhaupt 
48 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 7, Altersſchwäche 3, Schlagfluß 5, Kraͤmpfen 7, 
Lungen- und Bruſtleiden 10. 3 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Todtgeboren 2, unter 1 Jahr 5, von 1 — 5 
J. 9, von 10 — 20 J. 4, von 20 bis 30 J. 4, 

von 30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 3, von 
50 — 60 J. 5, von 60 — 70 J. 3, von 70 bis 80 
J. 5, von 80 — 90 J. 3. * N 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2360 Schfl. 
Weizen, 2208 Schfl. Roggen, 426 Schfl. Gerſte, 
480 Schfl. Hafer. - 7 
Auf dem am 13ten d. M. abgehaltenen Margarethen 
Ro: und Viehmarkte, waren 700 Pferde, 108 Land; 
Ochſen, 60 Landfühe und 562 Schweine aufgetrieben. 
Die Pferde wurden für 8 bis 60 Rthlr., die Land⸗ 
Ochſen für 20 bis 45 Rthlr., die Kühe für 13 bis 
20 Rthlr. und mit Kaͤlbern zu 25 bis 27 Rthlr., von 
den Schweinen aber das Paar für 13 bis 14 Rthlr. 
verkauft. 


Die ſteyriſchen Alpenſaͤnger -in Breslau. 

In einer Zeit, wo das Oberflaͤchliche und Gewoͤhn— 
liche im Gebiete der Kunſt ſich gern breit zu machen 
pflegt, wo nicht ſelten das wahrhaft, aber beſcheidene 
Gute vom verdorbenen oder verkehrten Zeitgeſchmacke 
verkannt, und dem Mittelmaͤßigen und Alltaͤglichen 
nur zu häufig das Weihrauchfaß unverdient um das 
Haupt geſchwungen wird, iſt es die Pflicht der unpars 
theiifchen Kritik, Erſcheinungen, die das Gepraͤge der 
Genialität, und einer bedeutenden Kunſtentwickelung 
an ſich tragen, ihrem vollem Werthe nach zu würdigen, 
Wir wollen hiermit die erſte Produktion der ſteyriſchen 
Alpenſaͤuger auf der hieſigen Bühne bezeichnen, die ger 
wiß fuͤr jeden kunſtſinnigen Beobachter ein vielfaches 
Intereſſe darbietet. Die eigenthuͤmliche und originelle 
Art des Vortrags, wodurch dieſe Vokal- und Inſtru⸗ 
mentalkuͤnſtler ſich auszeichnen, die ſeltene Präcifion 
und Delikateſſe in der Behandlung der begleitenden 


Inſtrumente, verbunden mit einer lobenswerthen An⸗ 
ſpruchsloſigkeit in ihrem Benehmen, die man kuͤnſtleri⸗ 
ſche Naivität zu nennen verſucht wird, unterſcheiden 
dieſe muſikaliſchen Virtuoſen jo vortheilhaft von Vie⸗ 
len dieſer Gattung, daß derjenige, der fie nicht ſelbſt 
hoͤrte und ſah, ſich ſchwerlich einen richtigen Begriff 
von ihren Leiſtungen zu machen im Stande iſt. Dee 
Raum dieſer Blätter erlaubt nicht, jede einzelne Piege 
im Detail zu beſprechen, daher bemerken wir nur, 
daß unter den Gegenſtaͤnden, deren jedes ſeine eigen⸗ 
thuͤmlichen Vorzuͤge hat, doch — „das Geſtaͤndniß“ — 
geſungen von Herrn Schulz ſowohl in der Kompoſi⸗ 
tion als in dem acht nationellen Vortrage, der den. 
naiven Text belebte, den meiſten klaſſiſchen Werth in 
dieſer Gattung haben dürfte. — Wer Hrn. Soͤllner's 
Zitterſpiel gehört hat, wird nicht in Abrede ftellen kon 
nen, daß man es auf dieſem Inſtrumente ſchwerlich zu 
einer groͤßern Vollkommenheit bringen kann, und bei 


den Tönen, die er der Drathſaite mit dem Streichbo⸗ 


gen entlockt, unwillkuͤhrlich an das Meiſterſpiel eines 
Maiſeder, Durand, Seidler, Polledro und 
Lafond erinnert wird. Ganz ungemein überrafchend 
aber wirkt das hoͤchſt drollige und dabei doch außeror⸗ 
dentlich fertige Kochlöffelfpiel des Herrn Lux, der mit 
dieſem unpoetiſchen Inſtrumente wahrhaft kuͤnſtleriſche Va⸗ 
riationen exekutirt, und den man einen muſikaliſchen Jong⸗ 
leur nennen moͤchte. Referent erinnert ſich nicht jemals etwas 
Aehnliches gehoͤrt zu haben, denn der berühmte franzoͤſiſche 
Tambour der vor einigen 20 Jahren in mehreren 
Städten Deutſchlands feine Fertigkeit, auf 24 Trom⸗ 
meln zugleich zu wirbeln, produeirte, hatte durchaus 
weder Geſchmack noch Abwechſelung in der Behandlung 
ſeiner ohrzerreißenden Inſtrumente. Wir begnuͤgen 
uns fuͤr heute mit dieſen kurzen Andeutungen, um 
den gegenwaͤrtigen Bericht ſo ſchnell wie moͤglich zur 
Publicität zu bringen und dadurch alle Kunſtfreunde 
auf dieſe ſeltene Erſcheinung aufmerkſam zu machen. 
— Trotz der furchtbaren Hitze, hatte ſich doch ein 
ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden und erkannte 


das Verdienſtliche in den Leiſtungen dieſer Kuͤnſtlen 


im Allgemeinen wie im Beſondern, ehrend an. Die 

haͤuſigen Bravo's bei jeder einzelnen Piege, fo wie 

das am Schluſſe der Vorſtellung erfolgte einſtimmige 

Hervorrufen der ganzen Geſellſchaft, muß derſelben 

den unzweideutigſten Beweis, von der vollkommenen 

Zufriedenheit aller Anweſenden geliefert haben. f 
a f 2 e ru s. 


a Verbindungs Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung unſeres 
Älteften: Sohnes Ernft Albert, Pächter von Neu⸗ 
dorf, mit Fraͤulein Marie Erneſtine Molle, beehren 
wir uns unſeren verehrten Verwandten und Freunden 
ergebenſt bekannt zu machen. 6) 
Reichenbach den 15. July 1830. f 

Der Apotheker Hausleutner nebſt Frau. 
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To dee 7 Anzeigen. erde 


Am 19. July d. J. früh Morgens um halb 3 Uhr, 


endete ſanft nach faſt neunmonatlichen Leiden an einer 
in Folge langwieriger Leberverhaͤrtung entſtandenen, 
mit Bruſtwaſſerſucht verbundenen Auszehrung, unſer 
theurer geliebter Gatte und Vater, der Koͤnigl, Ober⸗ 
Regierungs-Rath Gottlob Ludwig Sabarth, im 


57ſten Lebensjahre, welchen für uns unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt wir den Goͤunern und Freunden des Wohlſeeligen 


in tiefſtem Schmerz hiermit anzeigen. 
Die verwittwete Ober⸗Regierungs⸗Raͤthin 
Sabarth, geb. v. Chrzanowska, 
Tran 
Alexander und Sabarth, als Söhne; 
Louis ? 
Nach namenloſen Leiden während einer ſechszehn⸗ 
monatlichen Krankheit endete heute der Rittmeiſter 
Felgentreu, des 2ten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments, 
ſein Leben an der Schwindſucht. Das Regiment ver⸗ 
liert einen hochgeſchaͤtzten Kameraden, der während zwei 


In W. G. Korn d- Buchbandl. iſt zu haben: 
Berghaus, P., Geſchenk für fleißige Zeichen, 


ler. Oder 24 Vorlegeblaͤtter zum Gebrauch 
beim Unterricht im Zeichnen. Nach den Regeln der 
Perſpectiv entworfen. gr. 8. Crefeld, br. 20 Sgr. 
ibliothek merkwürdiger Criminal: und Rechts⸗ 
fälle der Altern und neuern Zeiten und aller eivili⸗ 
ſirten Volker. Fuͤr Leſer gebildeter Stände heraus⸗ 
gegeben von Th. v. Haupt und Dr. F. Held 
mann. Is Bochn. 8. Darmſtadt. br. 18 Sgr. 


Brard, C. P., Grundriſſe der Bergbaukunde. 


Aus dem Franzoͤſiſchen uber ſetzt und umgearbeitet 
von Dr. C. F. A. Hartmann. Mit 1 Atlas 
von 12 Kupfertafeln. gr. 8. Berlin. 3 Nele. 10 Sgr. 


Crawfurd, J., Anſicht von dem gegenwärtigen 


Zuſtande und den künftigen Ausſichten des 


freien Handels und der freien Coloniſirung. 


Nach der 2ten verm. Ausgabe aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt von Dr. H. Fick. gr. 8. Leipzig. dr. 
8 28 Sgr. 


Jahren, daß er dem Regimente angehörte, ſich die al⸗ Dalberg, C. Th. von, Betrachtungen über die 


gemeine Liebe zu erwerben wußte. 8 
Mit aufrichtiger Trauer im Herzen erfuͤlle ich Na⸗ 
mens des Offizier⸗Corps die letzte traurige Pflicht, allen 


leidende Kraft des Menſchen. Eine philoſo⸗ 
phiſche Reliquie. Neu herausgegeben. 8. Manns 
heim br. a 15 Ser. 


Verwandten des Verſtorbenen und jedem früheren Ka, Geiger, Ph. L. Handbuch der Pharmacie 


meraden deſſelben feinen Tod anzuzeigen. 
Herrnſtadt den 17. July 1830. 


Graf zu Eulenburg, Obriſt⸗Lieutenant 


und interimiſtiſcher Commandeur des 


zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſt⸗ 
unterrichte für Aerzte, Apotheker sc. Ir. Bd. ZIte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 1 Kupfer⸗ 
tafel. gr. 8. Heidelberg. 4 Rthlr. 10 Sgr. 


Aten Hufaren- Regiments (genannt tes Lichtfreund, F., Bericht über die Umtriebe der 


Leib⸗Huſaren⸗Regiment.) 


Den am 12ten d. M. Abends 7 Uhr plotzlich er⸗ 
folgten Tod meiner guten Schweſter Beate, ſo wie 


den, drei Tage darauf Abends 9 Uhr nach langen und. 


vielen Leiden abermals erfolgten Tod meines guten 
Bruders, des Apothekers Auguſt Neumann, 


den, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Reichenſtein den 16. July 1830. 


Leonhard Neumann, Apotheker zu Neu⸗ 


ſtaͤdtel, als Bruder. ˖ 
F. Fiebig, als Braut des Verſtorbenen. 


Theater Nach elch t. 
Mittwoch den 2iſten: Das Geheimniß. 
ſpiel in 1 Aufzuge. 
Freier. Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. 
Nach dem erſten Stuͤck und zum Schluſſe, wer⸗ 


zeige 
ich in meinem und der Braut des Verſtorbenen Nas 
men tief betruͤbt allen unſern Verwandten und Freun⸗ 


Froͤmmler in Halle, oder: Welch Zeit iſt es im 
preußiſchen Staate? 8. Altenburg. br. 8 Sgr. 


er Cavalleriſt 


o der 


Verhalten deſſelben bei vielen Gelegenheiten in⸗ und 
außer dem Dienſte, im Frieden wie im Krlege. 


Zur Selbſtbelehrung 
N un d 
zum Gebrauch in den Unterhaltungs: Stunden 


Von Mertens. 


Sing, Me Aufl. 12. Aſchersleben. br. Preis: 12 Sge. 
Hierauf: Der ſchelmiſcheñx?⁊é«q“ſ k !⸗„œ ”'ʒ 


Makulatur „paper Tust te u. : 
Den 27ſten d. M. am Dienſtage fruͤh um 9 uhr 


den die ſteyriſchen Alpenſaͤnger, naͤmlich: Die ſoll im Königl. Negierungs⸗Hauſe eine anſehnliche 
Herren Krapfenbauer, Stark, Schulz, Quantitat Makulatur Papier an Meiſtbietende gegen 
Schrott und Lux, mit ihrer eigenen Inſtru⸗ baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluftigen wird 
mentalbegleitung von den Herren Soͤllner, dies hierdurch bekannk gemacht. 

Debiafſy und Stark, mehrere Stuͤcke — Breslau den 19ten Juli 1830. 

was der Theaterzettel beſagt — vortragen. Köurgliche Regierung. 


enn 


ESbiet al Citation. 
Auf den Antrag der hieſigen Koͤnigl. Regierung wird 


ſeit dem Jahre 1825 bei den Kanton⸗Reviſionen nicht 
geſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande 
binnen drei Monaten hierdurch aufgefordert. Zu ſeiner 
Verantwortung hieruͤber, iſt ein Termin auf den 
24ſten September c. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Ober: Landes» Gerichts, Neferendarius Herrn 
Melzer, im Partheienzimmer des Ober: Landes: Ber 
richts anberaumt worden, worin ſich derfelbe zu melden 
bat. Im Unterlaſſungsfalle wird angenommen werden, 


daß er ausgetreten ſey um ſich dem Kriegsdienſt zu 


entziehen und auf Conſiscation feines geſammten gegen⸗ 
wärtigen, ſo wie auch des künftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 20ſten May 1830. 
Königl. Preuß. Ober Landes» Gericht von 
8 Schleſien. u 


Bekfanntmadung. 

Da zur Fortſetzung der Subhaſtation des im Toſter 
Kreiſe belegenen, im Jahr 1828 durch die oberſchleſi⸗ 
ſche Landſchaft auf 22,426 Nthlr. 28 Sgr. 4 Pf. abs 
geſchaͤtzten Rittergutes Brzezinke, für welches in 
Termino den 5ten Juny dieſes Jahres 13000 Kthlr. 
geboten worden, ein anderweitiger Termin auf den 
3oſten Oetober d. J. V. M. um 9 Uhr vor 
dem Commiſſario Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
von Schollenſtern anberaumt worden iſt; ſo wer⸗ 
den alle Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine in unſerm Geſchaͤfts⸗Gebaͤude hieſelbſt zu ers 
ſcheinen, ihre Gebote zu Protoroff zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß, demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche 
Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag des Gutes an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Ratibor den 15ten Juny 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht von 
N Ober- Schlefien. : 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird in Gemaͤßheit der §. §. 137. bis 146. 
Lit. 17. Theil I. des allgemeinen Landrechts, den un— 
bekannten Glaͤubigern des am 1. July 1823 zu Breslau 
verſtorbenen Regierungs- Regiſtratur Carl Friedrich 
Heinrich Prätorius und der am 19. Februar 1824 
mit Tode abgegangenen Ehefrau deſſelben Suſanne 
Dorothea geborne Fruftadt, die Theilung der Vers 
laſſenſchaft hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre etwanigen Anſpruͤche an dieſelbe 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie es 
ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn ſſe kuͤnftig damit 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines 
Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau den 15ten Maß 1830. f 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen Collegium. 


— 2301 — = 


Makulatur Auction. 
Den 23ſten Auguſt o. Nachmittags 2 Uhr, 


wird⸗ 
der ausgetretene Kantoniſt Joſeph Bieda, welcher eine Quantität von 40 Centner alter Akten des Koͤnigl. 
ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt und Land- und Stadt⸗Gerichts hierſelbſt, im Wege der 


Auction und zwar in einzelnen Parthien im gewoͤhn⸗ 
lichen Auetions⸗Zimmer, gegen ſofortige baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken hierdurch eingeladen werden: daß unter 
obiger Quantität, fih circa 5 Centner Akten befinden, 
welche zum Einſtampfen in den Papiermuͤhlen geeignet 
find, deren Ankauf alſo auch nur den Papier⸗Fabrikan⸗ 
ten ausſchließlich verſtattet werden kann und deren 
Erſtehen bei Vermeidung der Zahlung des doppelten 
Erſtehungs⸗Preiſes, ſich verpflichten muß, dieſe Akten 
obne Ausnahme einſtampfen zu laſſen und bis dahin, 
daß ſolches geſchehen kann, Niemanden deren Durch⸗ 
ſicht zu geſtatten. Brieg den 13ten July 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land; und Stadt⸗Gericht. 


Mühlen ver ander ung 

Der Muͤller Franz Koezinsky aus Stoberau zu 
Jaſchine Roſenberger Kreiſes gehörig, will aus der 
fruͤhern eingängigen unterſchlaͤgigen Waſſermuͤhle, welche 
in der Folge des großen Waſſers gänzlich zerſtoͤrt worden 
iſt, eine zweigängige oberſchlaͤgige Muͤhle wieder her⸗ 
ſtellen. In Folge der § § 6 und 7. des Geſetzes vom 
28ſten Oetober 1810 mache ich dieſe beabſichtige Muͤhlen⸗ 
veränderung hiermit bekannt, und fordere einen Jeden, 
der durch dieſe Veränderung eine Gefaͤhrdung ſeiner 
Rechte befürchtet auf: ſeine gegruͤndeten rechtlichen 
Widerſpruͤche binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt bei 
dem unterzeichneten Amte ſchriftlich einzureichen, widri⸗ 
genfalls jeder ſpaͤter eingegangener Widerſpruch under 
ruͤckſichtigt bleiben, und auf die Genehmigung dieſer 
intentionirten Muͤhlenveraͤnderung angetragen werden 

wird. Roſenderg, den laten Julp 1830. 
Koͤuigl. Landraͤthl. Amt Roſenberger Kreiſes. 

von Jordan. 


Subhaſt ation. 

Das im Creutzburgſchen Kreis-Dorfe Nieder: 
Proſchlitz gelegene Franz Balharſche Bauergut, 
auf 497 RNthlr. 20 Sgr. gewuͤrdiget, wird in dem 
peremtoriſchen Termine den 26ſten Auguſt d. 5, 
Vormittags um 10 Uhr auf dem herrſchaſtlichen Schloſſe 
zu Proſchlitz oͤffentlich verkauft werden, welches Kauf⸗ 
luſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
150 Rthlr. als Caution ſofort bezahlt werden muͤſſen. 

Reichthal den 20ſten May 1830. 0 a 

Das Gerichts-Amt Profclig. 


Bekanntmachung. 

Auf hoͤhere Anordnung ſollen die Brau- und Brenne⸗ 
teien nebſt Schank und Gaſtwirtſchaft zu Chriſtinen⸗ 
Hoff und Waldenburg vom 1. Januar 1831 ab, aufs 
neue verpachtet werden; es iſt hierzu ein Termin auf 
Donnerſtag den ten Anguſt c. im hieſigen 


Wirehfchafts Amte anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. Die näheren 
Bedingungen ſind entweder am Termin oder vorher 
taͤglich hier zu erfahren. f 
Fuͤrſtenſtein, den 2ten July 1830. 
4 Das Reichsgraͤflich von Hochberg ſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Verpachtung. 

Auf der Herrſchaft Tillowitz, Oppler Kreiſes, 
ſollen ſaͤmmtliche Eiſenwerke, in einem hohen Ofen 
und 4 Friſchfeuern beſtehend, von dem erſten Oetober 
dieſes Jahres anfangend, auf 3 hintereinander folgende 
Jahre an den Meiſt⸗ auch Beſtbietenden und cautions⸗ 
fähigen Paͤchter verpachtet werden. Den Termin zur 
Verpachtung ſetze ich hiermit auf den 16ten Auguſt 
fruͤh um 9 Uhr in dem hieſigen Schloſſe feſt. 

Tillowitz bei Falkenberg den 16. July 1830. 

Der Regierungs Rath v. Ziegler, 
als Landſchaftlich beſtellter Curator der Herrſchaft 
Tillowitz. f 
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Jag d⸗ Verpachtung. 

Die Jagd auf den Feldmarken von Przybor bei 
Steinau ſoll auf 2 Jahr verpachtet werden, es iſt 
hierzu den 14ten Auguſt auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
ein Termin angeſetzt, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. 5 
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Es follen am 28ſten July c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und an 
den folgenden Tagen im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. 
Stadtgerichts in dem Haufe No. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße die zu verſchiedenen VerlaſſenſchaftsMaſſen 
gehörigen Effecten, beſtehend in: Porcellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eifen, Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch, an den: Meifibietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 20ſten July 1830 5 

Auections-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
— — — ET: 
Auctions - Anzeige. 


Donnerſtag den 22ſten July e. Vormittags von 


9 Uhr an ſollen im Hospital zu St. Trinitas am 
Schweidnitzer Thore, beim Zwinger Platze; 3 goldne 
Halsketten, Leinenzeug und Betten, weibliche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Meubles und verſchiedenes Hausgeraͤthe, 
gegen baare Zahlung in Courant oͤffentlich verſteigert 
werden. Das Vorſteher-Amt. 


a Wagen Verkauf. 

Ein ganz wohlerhaltener, halbgedeckter, in 4 Fer 
dern hängender Wagen ift bald zu verkaufen im gold, 
nen Schwerdt, Reuſche⸗Straße. 


8 A une t i in 
Donnerſtag als den 22ften July früh um 9 Uhr 
und Mittags um 2 Uhr, werde ich auf dem Graben 
No. 17. einen Nachlaß beſtehend in Meublement, 
wobei eine ſchoͤne neue Liverpool⸗Lampe und ein Kron⸗ 
Leuchter iſt, Waͤſche, Betten, männliche Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke und eine Parthie meiſt gute juriſtiſche Bücher, 
meiſtbietend verſteigern; die Buͤcher kommen Mittags vor. 
Pieré, conceſſ. Auetions-Commiff. 
Offne Pacht. 
Das Dominium Schmellwitz ſucht einen zahlba⸗ 
ren Kuhpaͤchter. von Gellhorn. 


Die maleriſche Reiſe im Zimmer 
welche taglich von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr er⸗ 
Öffnet iſt, bleibt noch bis Sonnabend den 31. Jul 
zur Anſicht aufgeſtellt. Auch find Dutzend Billette an 
der Kaffe a 2½ Rthlr. zu haben. r 

Enslen. . 
EEE 
2 Literariſche Anzeige. 

So eben find bei Wilhelm Gottlieb Korn erſchie— 

nen und fuͤr 10 Sgr. zu haben: 
Neu vevidirte 
allgemeine x 
Tax Grund ſättz e 
r der 
. Schleſiſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaften. 
Auf den Grund der Verhandlungen des Generals 
= Landtages von 1824. 


Fuͤr die Beſitzer der erſten Auflage diefer Targrunds 
ſaͤtze iſt daſelbſt für 3 Sgr. zu haben: 
An han g 
zu 
von dem General Landtage von 1324 beſchloſſenen 
neu te vi die teen 
Allgemeinen 


Tax ⸗ Grund ſätzen 


Schleſiſchen ö 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaften. 
Breslau den 21ſten July 1830. 
Kun ſt , Anzeige. 
So eben ſind wieder angekommen: 

Der vergriffen geweſene und fo vielfältig verlangte 
Berliner Difhbarations, oder fanfte Hein⸗ 
richs- Walzer, 7% Sgr. Die Sommermode fuͤr 
1831, 5 Sgr. Die Charlottenburger Wettrenner, 
2 Bl. a 75 Sgr., bei 3 

ö Julius Kuhr, am Ringe No. 22, 


Die 19te unveränderte Auflage 
8 ! 
Saganer Evangelien, 
nebſt den Lectionen und Epiſteln, die das 
Jahr hindurch in der katholiſchen Kirche 
geleſen werden, iſt fuͤr den zeitherigen Preis 
von 10 Sgr. zu haben, in 
Joh. Friedr. Korn d. ält. Buchhandlung, 
(am Ringe No. 24.) 


Literariſche Anzeige. 

Bei dem Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und 
fuͤr beiſtehende Preiſe in jeder Buchhandlung zu haben: 
Der letzte Wille. Eine Erzählung von Hen⸗ 

riette Hanke, geb. Arndt. br. 1 Rthlr. 
Die Preuß. Jagd-Geſetze, mit beſonderer 
Ruckſicht auf das Herzogthum Schleſien und 

die Grafſchaft Glatz. Geſammelt und her⸗ 
ausgegeben von C. T. E. Heinze. Zweite 
vermehrte Auflage. (Preis 10 Sgr.) broſch. 

Liegnitz den 16ten July 1830. 

sche J. F. Kuhlmey. 


Aecht engl. Windsor-Seife, 
von Price & Gosnell in London, erhielt 
und verkäuft 5 
das Dutzend — in Original- Verpackung — 
a a 12% Sgr. 
Im Einzelneu die Tafel ‚a 1% Sgr. 
Wilhelm Löwe, am Ringe No. 39. 


Aechte Harlemmer Blumenzwiebeln 
aller Art 

ſind bei Unterzeichnetem wieder in dieſem Jahre vom 
Sten September bis Ende October zu ſehr billigen 
Preiſen zu bekommen. Die Cataloge werden gratis 
ausgegeben in Breslau: beim Herrn Orgelbauer Hartig 
Ohlauergaſſe No. 47., in Oppeln beim Herrn Kaufmann 
Galle, in Neiffe beim Herrn Kaufmann Weiß, und 
in Glogau in der neuen Guͤnterſchen Buchhandlung. 
An eben dieſen Orten koͤnnen auch Zahlungen für die 
Zwiebeln vor oder nach Empfang derſelben geleiſtet 
werden. Carolath bei Neuſalz den 18. July 1830. 

: a C. Kleemann. 


Heinr. Aug. Kiepert, 

am großen Ringe No. 18. 
zeigt ſeinen geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt an: 
daß er bereits ſeine Waaren von diesmaliger Frank 
furt a. O. Meſſe, ſo wie manche Neuigkeiten aus 
Frankreich und England empfangen hat, und dadurch 
wiederum in den Stand geſetzt iſt, mit den geſchmack⸗ 
vollſten Sommer ⸗Artickeln auf das Billigſte aufwarten 
zu koͤnnen. 3 


Einen leichten und wohlriechenden Rauchtabak em 
pfe)len unter der Etiquette: 
Bruſt⸗Canaſter, 
das Pfund 12 Sgr. 


zum gefälligen Verſuch. 


Krug und Hertzog in Breslau. 
5 Schmiedebruͤcke No. 59. 


Neuen holländischen Süssmilch-Käse 
erhielt und offerirt: ; 2 
8. G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 


„ „ Zum Fruͤhſtuͤck „, 
eine gute Taſſe Bouillon von friſchem Fleiſche taͤglich 
bereitet à 1 Sgr. ſowohl, als allen anderen erfriſchen⸗ 
den Getraͤnken und Confituren, empfiehlt und bittet 
um guͤtigen Beſuch. 8 a 
A. H. Schminder, Conditor, 
Schmiedebruͤcke Nro. 1. am Ringe. 


. et} 

Achten Varinas⸗Canaſter in Rollen, in ausgezeich⸗ 
neter Guͤte, empfing und offerirt dieſen im Ganzen 
fo wie im Einzeln ſehr billig, fo wie beſte Wood ville 
Cigarren in Kiſtchen von 100 Stuͤck. a 

J. G. Rahner, Biſchofs⸗Straße No. 2. 


f Lo oſen⸗ Offerte. 

Looſe zur 1ſten Claſſe 62ſter Lotterie (Pläne 
gratis) und zur Sten Courant Lotterie find zu 
haben Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im gruͤnen Polaken. 


S do fe a Offer t e. 

Mit Looſen zur 1ften Klaſſe 62ſter Lotte⸗ 
rie und Looſen der Sten Courant⸗Lotterie, 
empfiehlt ſich ergebenſt: = 2 

Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Looſen⸗ Offerte. 
Mit Loofen zur tſten Klaſſe 62ſter Lotterie, welche 
am 23ſten July gezogen wird, ſo wie mit 


Looſen zur Sten Courant-Lotterie, empfiehlt ſich Hieſigen 


und Auswärtigen ergebenſt: Schreiber 
Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


ö Looſen Offerte. 

Den 23ſten July wird die 1ſte Klaſſe 62ſter Lotte⸗ 
rie und den ten Auguſt die Ste Courant⸗Lotterie ges 
zogen; zu beiden empfiehlt ſich mit Loo ſen 

F. L. Zipffel, 
No. 38. am großen Ringe bei der grünen Röhre, 


Lehbriings:Öefuh. x 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfe- & 
hener junger Mann, findet als Wirthſchafts, 2 
Lehrling gegen eine angemeſſene Penſion alsbald & 
ein gutes Unterkommen, bei dem Dominium ® 
Halbendorff bei Oppeln. 3 8 
Hierauf Reflectirende haben ſich bei dem Do- & 

minium ſelbſt in portofrejen Briefen oder per; & 
ſoͤnlich zu melden. a 5 
PPP 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein Candidat der Philologie, welcher fertig franzoͤ⸗ 
ſiſch ſpricht, ſo wie in allen uͤbrigen Fächern gründlich 
zu unterrichten im Stande iſt, ſucht zu Michaelis eine 
Hofmeiſterſtelle. Das Nähere bei dem Agenten Auguſt 
Stock, Albrechts⸗Straße No. 39. 3 Stiegen. 
Logis „Veränderung. 

Meinen hochgeehrten Freunden und Goͤnnern zeige 
ich hiermit ergebenſt an? daß ich jetzt im alten Rath⸗ 
hauſe auf dem großen Ringe (Anfrage- und Adreß⸗ 
Bürean) No. 30. wohne. 

Verw. Hof⸗Zahnarzt Dr. Schmidt, verehel. 
Dr. Walsleben, König. approb. Zahnärztin 
und Bandagiſtin. f 


Das Weinhandlungs⸗ Local 

auf der Kupferſchmiedeſtraße Nro. 26., beſonders em⸗ 
pfehlenswerth wegen ſeiner Naͤhe am Ringe, ſeiner 
ſo geräumigen als bequemen Einrichtung und feiner 
vorzüglich ſchoͤnen Keller; „darum auch brauchbar für 
jedes andere Raum verlangende Geſchaͤft,“ 
iſt ſogleich oder Termino Michaelis zu vermiethen. 

Auch ſind in demſelben Hauſe, auf der Stockgaſſe, 
Tod) zwei Verkaufs Gewölbe 
für einen moͤglichſt billigen Miethzins zu haben. 
a Zu vermiethen 
und ſogleich oder zu Michaelis zu beziehen, iſt in 
No. 50. auf der Schuhbruͤcke eine Parterr-Wohnung 
von 2 Zimmern, einer Kuͤche, Keller und Bodens 
Kammern. Breslau den 20ſten July 1830. 

Zu ver miethen 

und auf Michaeli c. zu beziehen iſt auf der Friedrichs 
Wilhelms Strafe Nro. 65. eine Handlungsgelegenheit 
nebſt Wohnung. Das Nähere Reuſche⸗Straße No. 30. 
beim Eigenthuͤmer. N 
|; Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Eliſabethſtraße No. 4. iſt das Tuchgewoͤlbe zu ver⸗ 
mlethen und bald zu beziehen. Das Nähere Reuſche, 
Straße No. 50. im Comptoir zu erfragen. 


— 3204 — 
P 


Ringert, Buchhalter, 


F Mehrere Boden zum Getreide⸗Aufſchuͤtten And zu 
vermiethen Nicola Strafe No. 7. 


1 


gu vermieden 
iſt auf der Albrechtsſtraße in No. 38. die zweite Etage, 
woruͤber das Naͤhere im Hauſe ſelbſt zu erfragen. 
Zu ver miethen 
und zu Michaelis zu beziehen, iſt am Bluͤcherplatz in 
No. 11. am Riembergshofe die te Etage, beſtehend 
in 3 Stuben, Kabinet und Entree nebſt Beigelaß; 
ferner ebendaſelbſt, eine Wohnung von 3 Stuben 
und Beigelaß im Hofe eine Stiege, welche bald zu 
beziehen, und das Nähere daſelbſt im Gewölbe zu er⸗ 
fragen. 2 . 
Bermiethung 
Eine ſchon ſeit Jahren gut eingerichtete Weinhand⸗ 
lung, in der vorzuͤglichſten Straße nahe am Ringe ge⸗ 


legen, fo wie auch eine ſchoͤne Wohnung von 4 Stu⸗ 


ben, 2 Kabinets nebſt Zubehoͤr, ſind Termin Michaelts 
dieſ. J. zu vermiethen. Das Naͤhere beim Agent 
Stock, Albrechtsſtraße No. 39. 3 Stiegen. 

Zu ver mie then 
iſt auf der Taſchenſtraße in No. 5. eine ſeht freund⸗ 
liche und trockene Parterre -Wohnung, das Nähere im 
iften Stock daſelbſt. LER 


Ungelommene Fremde. 


In. den drei Bergen: Hr. Salomon, Rechnungsrath, 
von Liegnitz. — In der goldnen Gans: Hr. Baron 
v. Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. Schiller, Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richksRath, von Glogau. — Im Nautenkranz: Herr 
Moers, Referendarius, von Frankfurt a. O. Im blauen 
Hirſch: Hr Schueider, Juſtiz⸗Commiſſ., von Berlin: Hr. 
aug Litthauen: Hr. Schlieper, Lieute⸗ 
nant, von Berlin. Im goldnen Schwerdt: Herr 
Jäkel, Aſſeſſor, von Glogau; Hr. Ferber, Kaufmann, von 
Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. Wachler, Kriegs⸗ 
rath, von Liegnitz; Hr. Czwalina Profeſſor, von Poſen; Hr. 
Gocht, Gutsdeſ, von Gros⸗Graben; Hr. Bergſohn, Kaufm., 
don Warschau. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Schoͤs⸗ 
wald, Kaufmann, von Friedland. — Im goldnen Ei 
tet: Hr. v. Nadanski, von Kaliſch; Künflerin Folien, Küuſt⸗ 
lerin Conttance, beide von Paris. — Im weiſſen Storch: 
Hr. Blumenſtein, General⸗Major, von Kouradswalde; Herr 
Mathay, Gutsbeſ., von Halbendorff; Hr. Schlotke, Kaufm., 
von Schweidniz. — In der großen Stube: Hr. v. 

eromski, aus Polen. — Im rothen Löwen: Hr. Ka⸗ 

is, Kaufmann, von Kreuzbürg. — Im rothen Hirſch: 
Hk. v. Korckwitz, von Kammelwitz; Hr. v. Reibnitz, Major, 
von Hoͤckticht; Hr. v. Schickfuß, von Bernſtadt. — In der 
oldnen Krone: Hr. Alteudurg, Kaufm., von Reichen 
ach. — Im goldnen Löwen: Hr. Sachs, Kaufm., 
von Muͤnſterberg. — Im Privat- Logis: Hr. v. Hevde⸗ 
brand, Riftmeiſter, Hr. v. Kleiſt, Lieutenant, bride von Ber⸗ 
lin und heil. Geiſtſtr. N Boͤbmer, Gutsbeſ., ven 


0.205 Hr. 
Gros⸗Muritſch, Kupferſchmiedeſtraße No. 16. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sons und Feſttage) täglich, Im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kotuſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 7 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


